
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1902

182 (10.8.1902) 2. Blatt



Erscheint täglich mit AuSnaht » :
Sonn - und Feiertags und kostet
in Karlsruhe in ' s Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
25 Pfg ., mit Bestellgeld 3 Mk . 65Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
cntgcgcngenommcn. Post - Zeitungs - Liste 798 . Uttö

Telephon - Anschluß - Nr . 535 .

Sarnstags - Beilage :
Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

Anzeigen : DiescchsspaltigePetlt -

zcile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklanien 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprechender Rabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Aiiuoiicen - Bureaux an .

Redaktion und Expedition :

Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

M 182. 2 . Blatt. Sonntag , den 10 . August 190S.
Soeraldemokratisches .

Daß doch die Socialdeiuokratie immer und immer
wieder Gelegenheit dazu giebt , daß man sich mit ihr
wegen ihrer unehrlichen Kampfesweise beschäftigen muß .
Em ganz besonders hervorstechendes Beispiel dieser Art
hat die socialdeniokratische „Sächsische Arbeiterzeitung "

geliefert . sNr . 163 vom 18 . Juli .s Sie will den Be¬
weis dafür erbringen , daß „um des Wohlergehens einiger
Kapitalisten halber Tausende und Abertausende in Noth
Und Glend gestürzt werden, " und benützt, um diesen Be¬
weis zu führen , den Jahresbericht der Handels - und
Gewerbekammcr in Plauen .

Dieser Bericht enthält als Anhang ein Verzeichniß der
Aktiengesellschaften des entsprechenden Bezirkes , in dem
gleichzeitig Auskunft gegeben ist über den Gewinn , den
die verschiedenen Gesellschaften erzielt haben . In der
Besprechung dieser Ziffern schrieb die „Sächsische Arbeiter¬
zeitung "

wörtlich :
„Bei 53 Aktiengesellschaften betrug nämlich der Rein¬

gewinn 7,598,140 Mark gegen 5,285,683 Mark im Vor¬
jahre . Also eine Steigerung des Profites um 2 lh Mil¬
lionen Mark . Man sieht, das Unternehmerthum sieht in
schlechten Zeiten schon zu, wo es bleibt ! Auch wieder¬
holt sich dasselbe Lied : die Arbeiterlöhne sinken und
tverdcn oft wucherisch reduzirt und die Dividenden
steigen .

"
Das klingt für den ersten Augenblick ganz annehmbar .

Es würde in der That eine wucherische Ausbeutung der
beschäftigten Arbeiterkräfte sein, wenn man deren Löhne
unter dem Vorwände eines verschlechterten Geschäftsganges
herabniindern wollte , während thatsächlich der Reingc -
winn der Unternehnmngen stiege . Wir würden die Ersten
sein, die der „Sächsischen Arbeiterzeitung " in ihrer Ver -
urtheilnng eines solchen Unternehmerverfahrens beistimmen
würden , wenn die Sachen wirklich sich so verhielten .
Aber die „Sächs . Arbeiterzeitung " hat geschwindelt .
Sie hat nämlich ganz einfach die Gewinnziffern von 1900
und 1901 umgewechselt : die Ziffern von 1901 für 1900
eingesetzt und umgekehrt , so daß die Wahrheit gerade
entgegengesetzt sich verhält . Der Reingewinn jener 53
Aktiengesellschaften im Bezirke von Plauen hat 7,598,140
Mark im Jahre 1900 betragen , im Jahre 1901 dagegen
nur 5,285,683 Mark , so daß nicht eine Zunahnie , son¬
dern eine Verminderung des Reingewinnes um dieselben
2 V 2 Millionen Mark stattgefunden hat , von denen die

Arbeiterzeitung " glauben machen wollte , daß sie durch
Uiitcrnehmerausbeutung in widerrechtlicher und moralischer
kreise den Arbeitern durch Lohnverkürzungen entzogen
worden seien .

Man könnte nun sagen , das fei gewiß nur ein Ver¬
sehen de? genannten socialdemokratischen Blattes ; es habe
sicherlich nur eine Verivechselung der beiden JahreSziffern
miteinander sich zu schulden kommen lassen . Das darf
aber erstens einem Blatte gar nicht zustoßen ; und außer¬
dem handelt es sich in den Darlegungen der „Sächsischen
Arbeiterzeitung " gar nicht allein uni diese einzigen beiden
Ziffern In demselben Artikel läßt dasselbe Blatt unter
Nennung der Namen einer ganzen Reihe einzelner Aktien¬
gesellschaften noch ein halbes Dutzend weiterer falscher
Ziffern aufmarschiren , und das Alles zu demselben Zwecke ¬
uni den Arbeitern in aufhetzerischer Manier emzureden ,
daß sie von dem Unternehmerthum in unrechtmäßiger
Weise unter nicht unbeträchtlichen Lohnverkurzungen aus -
gebeutet würden . , ,
n Das ist ein Verfahren , für daS man parlamentarische
Ausdrücke nicht zur Verfügung hat . Außerdem ist daS

Zerfahren außerordentlich wenig klug . Glaubte dmn die

»Sächs . Arbesterzeitung
" wirklich, mit diesem plumpen

Schwindel auf die Dauer vor der Oeffentlichkeit bestehen

Interessant ist im Gegensätze dazu eine Arbeit , die der

Menosse " Eduard Bernstein ' " der le
^

en Ausgabe
der „Socialistischen Monatshefte

" veröffentlicht Er ver .
" ngnet darin geradezu die Lehre von der Unterdrückimg

* St . Laurentius .
Zum Gedenktage ( tv . August ) . Bon 8 .

(Nachdruck verdaten .)

hl . Lailrentius gehört zu dm glorreicher

All / ^ rern der alten Kirche ; sein Name wird m de

^ v sdeiligen -Litanei genannt . Dem heiligen Paps
Kanus gehe » in dem Martyrer -Verzeichnffse de

Alerhcllrgen -Litanei voran die heiligen Diakon
Laurentius und Vincentius ; ?u semw

Ib ^ steht der christliche Ritter Sebastianus ; m seinen
die heiligen Brüderpaare , Hofleute , Ge

^ und römische Bürger , Vertreter der verschieden
hK taJ )öe - Der hl . Augustinus sagt : So wemg all

fti -A 1 Rom verborgen bleiben kann , kann auch Du
o »e des hl . Laurentius verborgen bleiben . Lau

us verlangte so sehnsüchtig nach dem Himmel
hi (is>

ec ön dm Qualen nicht dachte , welche er zu er
a " de,l hatte . Während die Flammen an seinen

zehrten , verschlang das Feuer der göttliche ,
r. I0 * ' welches weit heftiger in seinem Herzen brannte
Xj

" Gefühl der erduldeten Schmerzen . Er flehte un
^ Bekehrung der Stadt Rom , wo die heiligen Aposte
fji

" Us und Paulus das Kreuz aufgerichtet hatten uni
^ den christlichen Glauben gestorben waren . Naä
^ " digtem Gebete erhob er seine Augen gen Himme
stz Empfahl seine Seele in Gottes Hand . Prudentim
}j

«8t keine Bedenken zu behaupten , daß Roms ganz
Ä Bekehrung die Frucht der Gebete des hl . Lau
tzIlus gewesen sei . Gott habe angefangeu , dei
Helgen zu erhören , bevor er noch diese Welt verlasse ,

indem mehrere Senatoren , die Augenzeugei
»ln ? Marter und seiner Frömmigkeit gewesen , fid

^ der Stelle zum Christenthum bekehrten .
Laurentius gehört zu den Patronen Roms . „Wi >
s^ ^ salem durch Stephanus , so wurde Rom durcl
» " rentius vom Anfänge bis zum Untergange de ,

üne verherrlicht, " sagt Papst Leo der Große it

und der Ausbeutung , und zwar im ausgesprochenen Gegen
satze zu der letzten, schon mehrfach erwähnten Schrift von
Karl K a u t s k y , die im Verlage des socialdeniokratischen
Berliner Centralorgans unter deni Titel „Die sociale
Revolution " erschienen ist . Der Behauptung KautSky 's ,
daß die Ausbeutung der Arbeiter in England wachse,
setzt Bern lein im unmittelbaren Widerspruche dazu ent¬
gegen, daß KautSky nicht nur Unrichtiges behaupte , son¬
dern damit auch sich selbst widerlege . Sein Urtheil faßt
Bernstein niit folgenden Worten zusammen :

„Wer das Gesaninitbild der Entwickelung überschalit ,
nnL nicht völlig den Blick für die Wirklichkeit verloren
hat , dem kann und wird es uninöglich verborgen bleiben ,
daß die herrschenden Klassen zwar langsam und mit ge¬
eigneten Unterbrechungen , aber doch immer merkbarer
von der andrängenden Arbeiterbewegung Schritt für
Schritt zurückweichen, ein Machtniittel nach dem anderen
aus der Hand geben, und sich zu immer weiter gehenden
Zugeständnissen bequemen .

"

Herr Bernstein hat recht !

Zur Tagesgeschichte .
Karlsruhe , 9 . Aug.

Nationalliberale und Freisinnige .
Beinahe jeden Sommer , wenn der andere politische

Stoff ausgeht , tauchen die Schwärmereien auf von der

„ Vereinigung aller Liberalen "
. Diesmal ist es

wiederum so . Diesmal aber haben die Schwärniereien
wenigstens eine handgreifliche Veranlassung , nämlich
das thatsächlich erfolgte Wahlbündniß der Frei¬
sinnigen und Nationalliberalen in dem Wahlkreise
Forchheinl -Kulmbach . Daß dort die Freisinnigen sogar
für den nationalliberalen Fabrikbesitzer Faber stimmen
wollen , der gänzlich auf dem Boden des Zolltarifent -
wnrfes der Negierung steht , ist in diesem Blatte be¬
reits berichtet worden . Derselbe Herr Faber hat in
einer Wählerversammlung zu Streitburg die Parole
ausgegeben : vereint gegen Socialdcmokraten und
Centrum ! Gegen das Centruin inarschiren schließ¬
lich alle Freisinnigen , das ist durchaus glaubhaft ; ob¬
wohl es auch schon oft genug vorgekommen ist , daß
freisinnige Wähler bei der Auswahl zwischen einem
Nationalliberalen und einem Centrnmsmanne lieber
diesem Letzteren ihre Stimme gaben . Aber wie die
Freisinnigen auf die Parole eingeschworen werden
sollen , mit den Nationalliberalen zusammen gegen
die Socialdemokratie aufzumarschiren , ist vorläufig
vollkommen unklar . Nur durch Hilfe der Social¬
demokratie können die meisten Freisinnigen ihre Sitze
iin Reichstage erhalten und behaupten . Sie würden
also Selbstmord an sich selbst begehen , wenn sie allge -
inein nach der Kulmbacher Parole handeln wollten ,
und schon deßwegen wird niemals etwas werden aus
der Träumerei von der Vereinigung aller Liberalen .
Sie sind getrennt und werden stets von einander ge¬
trennt bleiben .

Socialdemokratie und Landtagswahlcn .
Ein Hauptgegenstand der Auseinandersetzungen bei dem

Parteitag der Socialdemokratie in München wird wieder
einmal die Stellung sein, die die Genossen zu den Land¬
tagswahlen in den einzelnen deutschen Bundesstaaten
einnehmen sollen . Dabei wird es nichts weniger als
sanft zugehen . Man kennt ja den Streit zwischen Herrn
Bebel auf der einen und Herrn v . Vollinar und seinen
bayerischen Genossen auf der anderen Seite ; entstanden
aus der Theilnahme der bayerischen Socialdemokraten
in der Abgeordnetenkammer an der Beschlußfassung zu
Gunsten ernes allgemeinen und direkten Landtagswahl¬
rechtes . Herr Bebel tadelte diese Theilnahme heftig ,
mußte sich aber eine schroffe Abweisung durch den Par¬
teitag der bayerischen Socraldemokratie in LudwtgShafen
gefallen lassen ; und nun wird auf dem allgemeinen
Parteitage der Streit sicherlich von frischem entbrennen .

einer Rede auf das Fest dieses Heiligen . In der
Lebensgeschichte des hl . Laurentius erstrahlt die christ¬
liche Armenpflege der alten Kirche in hellem , freund¬
lichem Lichte . „Schätze der Kirche " hat der hl . Lau¬
rentius die Armen genannt ; als Diener der Kirche
trirg er Sorge für sie . Es gibt Arme , Kranke , zeitlich
Unglückliche jeder Art , so sagt Bischof Eberhard , welche
nichts weniger als Schätze der Kirche sind : Arme ohne
Glauben , mit Gott und der Welt zerfallen , neidvoll ,
erbittert , träge . Armuth und Elend an sich adeln
wahrhaftig den Menschen an sich noch nicht . Aber
das im Glauben angeschaute und im Glauben ge - -
tragene zeitliche Unglück und Leiden , die in Gott zu¬
friedene , den Menschen gern dienende , geduldige ,
fromme Armuth verleiht den Menschen Würde und
Adel und macht unter allen Menschen die Armen dem
Bilde des menschgewordenen Sohnes Gottes am ahn -
lichsten . Diese Würde sah Laurentius auf der Stirn
der christlichen Armen jener schönen Martyrer -Zeit
glänzen . Darum bekennt er sich zu ihnen im Ange -
sichte der stolzen Weltmenschen und nennt sie den
Adel des Reiches Gottes , die Schätze , welche die LRrche
schmücken . Das will sagen : das Gold , nach dem du
trachtest , ist ein todtes Metall ; das wahre Gold ist das
himmlische Licht , dessen diese Armen sich erfreuen ;
in ihrer Gebrechlichkeit und in ihren Leiden , die sie
mit großer Geduld ertragen , wissen sie den reichsten
Segen , den größten Nutzen zu finden ; sie wissen nichts
von jenen Lastern und Leidenschaften , welche allein
wahre Krankheiten sind und die Menschen , besonders
die Reichen und Vornehmen , oft so unglücklich und
verächtlich machen . Und wie Laurentius an diese
geistig Reichen die zeitlichen Güter vertheilte , so hat
er gewiß mit seinen Worten den Glauben , auf dem
allein die Würde des Armen beruht , verbreitet . Wenn
er den Waisen das Brod brach , die Hungerigen speiste ,
wenn er die Pilger in die freundliche Herberge wies ,
bei allen Erweisungen der Nächstenliebe hatte er be -

Bisher hat die Presse der Socialdemokratie kaum
jemals ernstliche Besorgnisse darüber geäußert , daß solche
Auseinandersetzungen der Partei gefährlich werden könnten .
Diesmal ist es anders . Das Berliner Centralorgan
schrieb in ungewohnt versöhnlichem Stile : im Hinblicke
auf die entscheidende Bedeutung der nächsten Reichstags¬
wahlen habe die Socialdemokratie jetzt eigentlich „keine
Zeit "

, uneinig zu sein .
" DaS Stuttgarter Organ der

Socialdemokratie hegt und äußerte ebenfalls Bedenken .
„Die Formen — so schrieb es in diesen Tagen — in
denen die Debatten über taktische und principielle Mei¬
nungsverschiedenheiten auf den Parteitagen der letzten
Jahre geführt worden , sind der Vercdeumg noch sehr
fähig . Wir schließen irns darum ganz dem Wunsche der
„ Magdeburger Volksstimme " an , daß eS nicht zu den
schroffen Angriffen persönlicher Art kommen möge , wie
auf dem Lübecker Parteitage .

"
Die besorglichen Warnungen werden wohl wenig

fruchten . Wenn die Gemüther nur erst wieder in der
richtigen Partcitagsstimmung sein werden , dann denkt
Niemand mehr daran , sich zu mäßigen . Bei der deutschen
Socialdemokratie beginnt jetzt eben auch mit aller Deut¬
lichkeit der Zersctzungsprozeß , der die französische Social¬
demokratie bereits in zwei völlig von einander getrennte
Lager gespalten hat . Man braucht der freien Entwicke¬
lung dieses Prozesses bloß nicht hinderlich sein, dann
wird am Ende derselbe Erfolg dabei herauskommcn , wie
in Frankreich .

Einen ganz neuen Plan für die Behandlung der Land¬
tagswahlen durch die Socialdemokratie hat daS Berliner
Centralorgan in seiner Mittwoch -Nummer entworfen .
Dieser Plan läuft darauf hinaus , einen Thcil dieser
Wahlen unmöglich zu machen . Das Wahlgeschäft soll
auf jede nur mögliche Art erschwert und verzögert werden .
Die socialdemokratischen Wahlmänner sollen mit pein¬
licher Sorgfalt darauf achten , daß die gesetzlichen Vor¬
schriften mit aller Strenge inne gehalten werden ; über¬
dies soll jeder socialdemokratische Wahlmann von der
Befugniß Gebrauch machen , den Namen des von ihm
Gewählten eigenhändig in das Protokoll einzutragen .
Eine wettere Verzögerung werden die Stichwahlen ver¬
ursachen , deren Zahl sich durch die Theilnahme einer
neuen Partei ganz erheblich vermehren wird u . s. w . u . s. w .

"
Die Socialdemokraten haben es nach dem Hinweise ihres
Berliner Centralorgans im Jahre 1898 in Altona er¬
reicht , daß der Abg . Mohr erst nach dem vierten Wahl¬
gange als gewählt proklamirt werden konnte . Aber
schließlich geschah dies eben doch ; und man kann nicht
begreifen , wie auf diese Weise Wahlen zum preußischen
Landtage gänzlich verhindert werden konnten . Denn
würde auch in nmnchen Fällen daS Wahlgeschäft noch
so sehr verzögert , so müßte eS schließlich eben doch zu
Ende gebracht werden ; und es wird sehr fraglich sein,
ob die socialdeniokratischen Wahlmänner das fade Spiel
länger als die anderen Wahlmänner anshalten werden .

Sonst soll gern anerkannt sein, daß das Plänchen des
ocialdemokratischen Centralorgans ein neuer Beitrag ist

zu dem Beweise , daß das unglückselige preußische Land¬
tagswahlrecht an allen Ecken und Enden der gründlichen
Umänderung und Besserung bedarf , und daß diese Reform
niöglichst bald eintreten sollte . Wenn die Soctaldemo -
kratie jenen Plan ausführcn sollte, würde sie sich darum
ein Verdienst erwerben um die Beschleunigung dieser
Reform . Also nur zu, verehrte „Genossen " !

Regierung und Kammermehrheit in Bayern .
Die Abgeordnetenkammer hatte , wie bekannt , eine

Reihe von Regierungsforberungen abgelehnt , die zum
Knltnsbudget gehören . Die Kammer der Reichsräthe
hat die Ausgabeposten wieder in das Budget einge¬
stellt ; ilnd nunmehr sind sie von dem Finanzausschüsse
der Kammer der Abgeordneten von Neuem gestrichen
worden . Darum ist anzunehmen , daß es im Plenum
der Abgeordnetenkammer zum zweiten Mal nicht
anders zngehen werde .

lehrende Worte , die zu Gott führten . Dieser fromme
Dienst an den Armen und Nothleidenden brachte ihm
Gottes Gnade , die Auserwählung und die Krone der
Blutzeugen : „ Wer sich den Armen erbarmt , leiht dem
Herrn auf Zinsen ".

Unter den heiligen Märtyrern , die im Meßkanon
angerufen werden , wird auch Laurentius genannt ;
sein Name lebt fort in den vielen ihm gewidmeten
Kirchen und Denkmälern . Eine Kirche erhebt sich über
seinem Grabe . Auf Kirchenbildern wird dieser glor¬
reiche heilige Märtyrer jugendlich dargestellt mit
edlen Gesichtszügen , im Diakonen - Gewande , mit dem
achteckigen Roste zu seinen Füßen . Das Marterwerk¬
zeug , zwei Meter lang , wird als kostbare Reliquie
in San Lorenzo in Lucium zu Rom aufbewahrt . Bis -
weilen trägt der Heilige auf Kirchenbildern in der
Hand einen Schlüssel mit Kirchengerüsten oder Gold¬
münzen : auch hat er Wohl als Diakon ein Rauchfaß
oder ein Kreuz und das Evangelienbuch in der Hand .
Sein Leben und Martyrium ist schon früh in der christ¬
lichen Kunst dargestellt , z . B . in den Fresken der Vor¬
halle von San Lorenzo außerhalb der Mauern (knarr
le mura ) zu Rom , von Fiesoli in der Kapelle San
Lorenzo des Vatikans , und auch häufig in Glas¬
malereien des 13 . und 14 . Jahrhunderts . Die alte
Kunst gab ihm auch den Falken als Abzeichen . Das
soll seine Bereitwilligkeit anzeigen , womit er in die
Gefangenschaft zurückkehrte . Wie der Falke , wenn ,
er auch frei durch die Lüste jagt , wieder auf die Hand
seines Herrn in freiwillige Gefangenschaft znrückkehrt ,
so begab sich der hl . Laurentius , nachdem er die Güter
der Kirche vertheilt hatte , um sie räuberischen Händen
zu entziehen , wieder freiwillig in den Kerker zurück .
Zur Erinnerung an die Mildthätigkeit des Heiligen
wurden zu Rom im achten Jahrhundert Münzen ge¬
prägt , aus denen er als Almosenpfleger dargestellt ist .

Ilm was handelt es sich eigentlich dabei ? Um eine
Reihe von Aufwendungen für künstlerische Bestreb
ungen : 2000 Mark für den Ankauf alter Vasen ,
20 000 Mark für Erwerbungen für das National -
mnseum in München , 12 000 Mark für die Akademie
der Tonkunst dort und 100 000 Mark zur Erwerbung
ausgezeichneter Knnsttverke für andere staatliche Kunst
sammlungen , hauptsächlich Gemälde . Daß die Kammer
der Reichsräthe die verlangten Sumnien bewilligen
würde , hat Niemand anders erwartet . Von irgend
welcher Ueberraschung dadurch , von der einzelne libe
rale Zeitungen fabelten , kann nicht die Rede sein
Im Finanzausschüsse der Kammer der Reichsräthe bat
sogar der Thronfolger , Prinz Ludwig , ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß die Abgeordnetenkamnrer das
unbestreitbare Recht habe , die fraglichen Posten abzn
lehnen .

Daß die Abstriche von der Abgeordnetenkammer
aus politischen Gründen vorgenommen worden sind ,
ist allgemein bekannt . In früheren Jahren sind die
entsprechenden Forderungen bewilligt worden ; und
auch noch diesmal erfolgte die Bewilligung ini Finanz
ausschusse der Abgeordnetenkammer . Die nachträg¬
liche Ablehnung war nichts weiter als die Antwort ,und zwar durchaus gebührende Antwort auf das Ver¬
halten der Regierung im Würzburger Universitäten
streite und gegen den Kultusminister von Landmann .
Schon deßwegen ist es ein Unsinn an sich , behaupten zuwollen , me bayerische Kammermehrheit habe ans Haß
gegen die Kunst oder aus Mangel an Berständniß für
dieselbe gehandelt , wie thatsächlich in dieser letzten Zeit
mehrfach behauptet worden ist .

Dazu aber koinmt noch etwas Anderes , das berück
sichtig ! werden muß , lvenn man diese Verhältnisse
richtig beurtheilen will . Schon der Abg . Dr . S ch ä d
l e r hat in der Abgeordnetenkammer darauf hinge
wiesen , das ; in den Beziehungen zwischen der bayrischen
Staatsrcgiernng und der Künstlerwelt ein bedenklicher
Marasmus eingerissen ist . Gewissen Künstlern , die
zu dem Münchner Knnstringe gehören , werden „ linder
werthige Sachen zir erstaunlich hohen Preisen abge -
kanft und in die staatlichen Kunstsammlungen ge
bracht , ohne nachher eine Zierde derselben zu bilden :
hoch begabte , aufstrebende Talente aber werden unbe
rücksichtigt gelassen , oder man feilscht um deren Schöpf
ungen in geradezu unwürdiger Weise . Der Oppo
sitionsbesen der Mehrheit der bayrischen Kammermehr
heit könnte also sehr wohl dazu geeignet sein , gewisse '
Unrath aus der Münchner Kunstwelt auszufegen un
der Kunst dadurch großen Nutzen leisten , anstatt ih -
von erheblichem Schaden zu sein , wie eine Reihe von
liberalen Blättern zu behaupten versucht .

Freiherr von Podewils soll ein besonderes Talen !
besitzen , vorhandene Gegensätze zu überbrücken und
anszugleichen . Außerdem soll er als Kunstkenner her
vorragen . Er hat als neuer Kultusminister mehr als
ausreichende Gelegenheit dazu , diese beiden Vorzüge
zu bethätigen . Je eher er diese Gelegenheit erhält ,
desto besser wird es sein .

Die Auswanderung aus Deutschland
ist in der jüngste » Zeit wieder in der Zunahme be¬
griffen , worauf in diesem Blatte bereits mehrfach hin¬
gewiesen wurde . Auch im Juni d . I . war die über¬
seeische Auswanderung auS Deutschland wiederum stärker ,als in demselben Monate des Vorjahres , und wenn es
so fortgeht , kommen wir in diesem Jahre auf rund
25,000 Auswanderer . Ein rheinisches Blatt macht mit
vollem Rechte darauf aufmerksam , daß unter den ge¬
gebenen Uniständen nur die großen Reedereien Vortheil
von der Auswanderung haben , diese aber im klebriger
für Deutschland vollkommen verloren geht . Cs meint
man sollte doch versuchen , diese Auswanderung wenigsten !
theilweise nach dem deutschen Cüdwestafrika zu lenke»
dann würde dieses binnen kurzer Zeit in eine blühende

Gewohnheiten großer Männer .
Von Richard Horst mann .

ldtachdruck vrrvol «n ).
Bewußt oder unbewußt stehen wir unter dem Einflus .

unserer Umgebung , und der menschliche Geist , noch so groß
kann sich der Herrschaft , welche die Außenwelt , ja sein
eigener Körper über ihn ausübt , nicht entziehen . Man
denkt anders , ivenn man warm sitzt , als wenn man frirt .
ja schon die Lage und Stellung des Leibes wirkt auf den
Fluß der Vorstellungen .

Sehr abhängig ist die Richtung und die Spannung
unseres Geistes von der Kleidung , welche ja unsere nächste
Umgebung bildet . Das Arbeiten im bequemen und warmen
Schlafrock , sagt Rcclam , taugt oft nicht sehr viel ; das
Weiche, warme Morgcngewand bringt Schläfrigkeit und
Langsamkeit mit an den Arbeitstisch , während das Arbeits
kleid schon beim Frühstück zum Schaffen mahnt . Die Eng
länder tragen keinen Schlafrock , und ein guter Theil ihrer
Volkseigenthümlichkeit wirrzelt in diesem Umstande . Die
eigenthümliche Wirkung des Schlafrocks besteht darin , daß
er eine Neigung zu gemüthlicher Beschaulichkeit und zin
Ruhe im Träger erweckt ; wer solche Neigung bei seiner
Arbeit brauchen kann , der trägt auch den Schlafrock .
Charakteristisch ist , daß Beethoven nie anders als im
Schlafrock komponirte , mit dem er ja sogar in einer be¬
kannten Statue bekleidet ist , während Haydn schon am
frühen Morgen in vollständiger Toilette erschien , so daß
er nur Hut und Stock zu nehmen brauchte , um ausgehcn
zu können ; sobald er eine größere Komposition unternahm ,
suchte er seine besten Kleidungsstücke , kleidete sich sauber
und nett an und steckte den Ring an , welchen ihm Friedrich
der Große geschenkt hatte ; nur so geschmückt vermochte er
zu schreiben . Der badische Staatsrath N e b e n i u 9 da¬

gegen war gewohnt , im Schlafrock und mit der Pfeife im
Mund zu arbeiten . Eines Tages zum Großherzog Leopold
gerufen , um eine Depesche sofort zu erledigen , sagte er :
„Ja , Königliche Hoheit , das geht nicht so geschwind , da muß
ich erst meine Pfeife haben .

" — „Nun , Pfeifen können Sie
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Kolonie verwandelt werden. Wirklich? -Mutt, es wäre
nelleicht nicht unmöglich. Aber innerhalb unserer Ncichs-
irenzen selbst gibt es noch ungeheuere Ostländereien und
namentlich noch sehr große, unbekannte Moorflächen.
Man hat noch nichts vernommen davon, daß die Negie¬
rungen schon irgendwie ernstliche Maßnahmen ge¬
soffen hätten, um diese Flächen der Kultur zu erschließen ;
.md diese Flächen liegen uns doch wirklich bei weitem
näher, als die Landstrecken im südwestlichen Afrika. Da
sollte man zu allererst den Hebel ansetzen l

Baden .
* Karlsruhe , 7 . Aua . Ein Mitarbeiter der „Basler

Nachrichten " hat sich die Mühe genommen , alle Fälle zu-
!ammenzusteklcn , in welchen in jüngerer Zeit inter¬
nationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte
geregelt worden sind , und er zählt deren nicht weniger
als 17 auf : Vereinigte Staaten von Nordamerika und
Salvador: Reklamationen der Handelsgesellschaft von
Salvador ; Großbritannien und Brasilien : Guyanische
Grenzfrage ; Chile und Argentinien : Grenzfragen ; Italien
-md Peru : Interpretation des Artikel 10 des Handels¬
vertrages zwischen diesen beiden Ländern ; Großbritannien
md Deutschland: Gold- und Elfenbeinküste ; Bolivia und
Lern : mehrere obschwebende Streitfragen; Frankreich
md Chile : Guanostreit ; Großbritannien und Türkei :
Hinterland von Aden ; Vereinigte Staaten und Mexiko :
. Piusfonds" ; Großbritannien und Italien : Sudan-
:renze ; Großbritannien und Deutschland: Westgrenze des
Nktoriasees ; Großbritannien und Niederlande : Grenz¬
sragen zwischen Britisch - und Holländisch-Guyana ; Groß¬
britannien und Rußland : Tientsinfrage ; Frankreich und
Marokko : Grenze zwischen Marokko und Algerien ;
Frankreich und Venczncla: Entschädigungsforderungen
von Seiten in der venezolanischen Insurrektion von 1892
jeschädigter Franzosen . Ferner haben die südamerika-
lischen Staaten Argentinien und Chile sich durch Ver-
rage verpflichtet , ihren Heeresstand auf ein Minimum
inzuschränken , und sogar die schon in Angriff genom -
nene Marineverstärkung wieder rückgängig gemacht .

* Karlsruhe , 7 . Aug . Im „Magazin für volks¬
tümliche Apologetik " Nr. 4 war berichtet worden , daß
m der holländischen Dtöccse Haarlem jährlich etwa
100 Akatholiken zur kath. Kirche zurückkehren . Dagegen
wendet sich nun in heftigen Ausdrücken das „Allkatho-
ische Volksblatt " Nr. 28 vom 11 . Juli d . I ., indem es
whauptet , die römischen Blätter hätten berichtet , in der
Liöcese Haarlem kehrten jährlich 500 Altkatholikeu und
Jansenisten zur katholischen Kirche zurück. Hätte das
„ Altkarholifche Volksblatt " sich die Mühe gegeben , etwas
schärfer zuzusehcn oder statt vielleicht ungenauer Zeitungs -
ivtizen die Sache im „Magazin" selbst nachzulesen , dann
würde es erkannt haben , daß seine ganze Aufregung
irundlos ist. Denn im „Magazin " war nicht von
st l 1 katholilen und erst recht nicht von Jansenisten , son-
>ern von Akatholiken , also Nichtkatholiken ohne Untcr-
chied des speziellen Bekenntnisses die Rede. Da aber
vas „Altkath. Volksbl .

" Werth darauf zu legen scheint,
lie Schwäche des Altkatholicismus zu kon-
taLiren , der mehrere Jahre hindurch überhaupt keine
>00 Seelen verlieren kann , ohne gänzlich auszu st erben
es sagt dies mit ähnlichenWorten selbst), so wollen wir,
chreibt die „Germania " , thni das Vergnügen machen , zu
estätigen , daß , schon in Folge der geringen Anzahl der
lltkatholiken , diese unter den Rücktritten wenig vertreten
nd . ES sind eben meistens Protestanten , die zur

wtholischen Kirche übergehen. Wenn das ein Trost ist
ür die Allkatholiken, die doch selbst nur noch eine pro¬
testantische Sekte sind , dann mögen sie ihn haben!

* Tanberbischofsheim , 5. Aug. Wir lesen im
„Tauber - u . Frankenbotcn" :

„Von einem Radfahrer überfahren wurde am Sonntag
Nachmittag auf der Königheimer Straße ein fünfjähriges
'And , so daß es bewußtlos auf der Straße liegen blieb. Der
:ohe Geselle jagte in rasendem Tempo weiter, ohne sich um
ein Opfer zu kümmern. Dieses sinnlose Jagen halb-
letrunkencr Burschen mit Fahrrädern , sogar auf den Geh -
ocgen der Straßen , bildet nachgerade eine Gefahr für

die öffentliche Sicherheit. Denn nicht bloß Kinder, sondern
euch Erwachsene sind der Gefahr ausgeseht von solchen
Radrüpeln überfahren zu werden. Es besteht doch wohl
Ke polizeiliche Vorschrift, daß Radfahrer auf den Geh¬
wegen der Straßen nicht fahren dürfen . Für Tanber -
nschofsheim und Umgebung scheint aber diese Vorschrift
,icht zu bestehen , wenigstens wird sie nicht beachtet . Wir
>abcn auch bis jetzt noch nicht wahrnehmen können , daß
ne zuständige Behörde Schritte gethan hätte , solche Rak>-
llngeheucr von den Gehwegen der Straßen fern zu halten .

"

Aus einer anderen Gegend des Landes ist uns be¬
kannt , daß Radfahrer , welche den Gehweg benützen,
ion dein betreffendenStraßenwart augehalten und zur
Anzeige gebracht werden . Wir möchten daraus den
Schluß ziehen, daß die Straßenwarte behördlicherseits
mit dieser Kontrole beauftragt sind . Das können

genug haben, cntgcgnete der Großherzog. — „Ja , ich muh
>bcr auch ein paar Babuschen haben.

" Auch diese wurden
lerbeigcschafft . „Ja , ich mutz aber auch einen Schlafrock
haben .

" Das war dem Großherzog doch zu arg und er
rief : „Zum Donnerwetter , so gehen Sie nach Hause/

Durch starken Geruch belebte Schiller seine Phantasie .
Die Anekdote erzählt Goethe selbst an Eckermann : „ Ich
besuchte Schiller eines Tages , und da ich ihn nicht zu Hause
fand und seine Frau mir sagte, daß er bald zurückkommen
würde, so setzte ich nnch an seinen Arbeitstisch, um mir
dieses oder jenes zu notiren . Ich hatte aber nicht lange
gesessen , als ich von einem unheimlichen Uebelbefinden nnch
iibcrschlichen fühlte, welches sich nach und nach steigerte, so
daß ich endlich einer Ohnniacht nahe war . Ich wußte an¬
fänglich nicht , welcher Ursache ich diesen elenden , mir ganz
mgewöhnlichen Zustand zuschreibcn sollte , bis ich endlich
bemerkte , daß aus einer Schieblade neben mir ein sehr
fataler Geruch strömte. Als ich sie öffnete, fand ich zu
meinem Erstaunen , daß sic voll fauler Aepfel war . Ich
trat sogleich an ein Fenster und schöpfte frische Luft , worauf
ich mich dann augenblicklich wieder hergestellt fühlte . In¬
dessen war seine Frau wieder hereingetreten, die mir sagte,
daß diese Schieblade immer mit faulen Aepfeln gefüllt
sein müsse, indem dieser Geruch Schiller Wohl thue, und er
ohne ihn nicht leben und arbeiten könne.

Andere suchten durch Reizung der Augennerven die
Energie des Geistes zu erhöhen . So konnte Felix
Mendelssohn - Bart Hw ldh nur im glänzend er¬
leuchteten und weiß ausgeschlagenen Zimmer komponiren .
Fr . Hebbel wurde einst durch das Dienstmädchen am
Schreibtische gestört, an dem er dichtend saß . Da fuhr er
auf und donnerte das Dienstmädchen im höchsten Pathos
an : „Hinaus , elende Person I Sicht Sie denn nicht , daß
der liebe Gott bei mir ist ?"

Dem Streben nach Kürze und Klarheit des Gedankens
v,rd 8 wohl entsprungen sein , daß der ausgezeichnete Mathe-

^ Naturforscher Ampere nur dann geistreich
ichrieb, wenn er wahrhaft riesengroße Buchstaben machte ;

übrigens auch andere Leute thun . Man braucht nur
genau zu sehen , lvelche Nummer das Fahrrad hat .

A . Vom Schwarzwild, 6 . Aug. , (Dr . H a n s-
jakobinder „KonstanzerZeituu g " ) . In
ihrem nichts weniger als ehrenvollen Kampfe gegen
die katholische Kirche ruft die Konstanzerin gerne
den gefeierten Schriftsteller Hansjakob als Zeugen
an — natürlich mit Unrecht . In ihrer Nr. 210 vom
31 . Juli bringt sie Folgendes :

„Ueber den Protestantismus urtheilt der katholische
Stadtpfarrer Dr . Hansjakob in Freiburg in seinem jüng¬
sten Werk „Letzte Fahrten " "

, worin er eine Reise nach
Tirol beschreibt , wie folgt : „ Eins ist sicher, der Klerus im
Deutschen Reich wäre um kein Haar besser als der öster¬
reichische, wenn nicht der Protestantismus so mächtig und
einflußreich ihm gegenüberstände. Die Reformation hat der
katholischen Kirche viel geschadet, aber auch viel genützt .
Und diese Doppelwirkung übt sie aus bis zur Stunde . . .
Was aber den Abfall in Folge der Los von Rom-Bewegung
selbst angeht, so brauchen wir in Deutschland wahrlich nicht
scheel und vorwurfsvoll auf den österreichischen Klerus zu
sehen angesichts der vielen, vielen innerlich längst abge-
fallenen Katholiken bei uns . 90 Prozent aller Gebildeten,
60 Prozent aller Halbgebildeten und 50 Prozent des Ar¬
beiterstandes sind bei uns der Kirche entfremdet, innerlich
abgefallcn und stehen entivedcr auf dem Standpunkt des
flachsten Deismus oder gar des Atheismus .

" — Jüngst
erklärte Pfarrer Hansjakob bei der Einweihung des Denk
mals für den einstigen Triberger Obervogt Huber in
Prechthal : „Noch einem Mann ist in Baden auf lichter
Bcrgeshöhe ( Seebuck am Feldberg) ein steinernes Denk¬
mal gesetzt, weit glänzend über die Lande, BismarckI
Mögen ihre Namen im Gedächtnitz des Volkes fortlcbcn
und ihre Errungenschaften fortdauern , so lange die Fel¬
sen stehen, in die ihre Namen eingegrabcn sind .

" Hans¬
jakob hat sich eben im Unterschied vom Gros seiner Amts¬
brüder trotz seiner energischen Theilnahme am Kulturkampf
doch den freien Blick für das Große an unfern großen
deutschen Männern gewahrt .

"
Wo soll denn da der Gegensatz zwischen dem Ur-

thcile Hansjakobs und dem „Gros seiner Amts¬
brüder " sein? Gewiß hat die Reformation der katho¬
lischen Kirche viel genützt, gegen den Willen der Re¬
formatoren und ihrer Anhänger . Auch die Christen-
verfolguugeu der römischen Kaiser haben der Kirche
außerordentlich viel genützt . Beides erkennen alle
„ Amtsbrüder " Hansjakobs wohl an , wie er selbst.
Deßhalb billigt aber Hansjakob ebensowenig die Re¬
formation als seine „Amtsbrüder "

. Ich ^wähle dieses
Beispiel nur, weil Schaden und Nutzen für die Kirche
in beiden Fällen in ähnlichem Verhältniß steht.

Daß es bei uns in Deutschland und auch in Baden
viele — wie viele Prozent bleibe dahingestellt —
innerlich abgefallene Katholiken gibt, das wissen und
beklagen die „Anitsbrüder " Hansjakobs ebenso, wie
er selbst. Nicht zum wenigsten sind diese „innerlich
Abgefallenen" getreue Leser von Zeitungen nach dem
Schlage der Konstanzerin. Was die großen deutschen
Männer betrifft, so verbittet sich das Gros der
„Amtsbrüder Hansjakobs" , daß ihm die „Konstanzer
Zeitung " den freien Blick für das Große an ihnen
abspricht , wenn man auch für die Fehler der großen
Männer nicht blind ist . Die Konstanzerin geriert sich
immer noch als Erzpächterin des Patriotismus !

Wenn die edle Konstanzerin Dr . Hansjakob so gern
als Zeugen für sich aufruft, würde es in jetzigen
Tagen nicht eher passen, ihn in ihrem wahnwitzigen
Kampfe gegen die Einführung der Männerklöster
aufmarschiren zu lassen ? Aber da „ kommt sie an den
Letzen " : Die Begeisterung Hansjakobs für die
Männerorden ist bekannt , wenn er auch, wie wir alle ,
nicht unbeschränkte Zulassung verlangt . In seinem
Werke „ In der Karthause" schreibt er über den Frei -
buraer Oberbürgermeister Winter er :

„Er ist auch für andere altehrwürdige Institutionen ,
die unsere Zeit verkennt und verachtet, für die Klöster.
Die zwei alten Gotteshäuser , Güntersthal und die Kart¬
hause , hat er für die Stadt erworben, restaurirt und einer
würdigen Bestimmung iviedergegeben . . . Aber auch die
lebendigen Klöster sind ihm sympathisch , und als echt
liberaler Mann hat er schon vor Jahren in der badischen
Kanimer für die Zulassung der Männerorden in Baden
gesprochen. —"

An einer anderen Stelle, wo er sagt, daß früher
manche Klöster auch ihre Fehler hatten , — was ja
überall unter Menschen vorkommt, auch bei Liberalen,
ohne daß man sie aus dem Lande jagt — schreibt er :

„Uebrigens thaten die reichen Klöster viel mehr Gutes
als die heutigen reichen Privatleute . ( Vergleiche Böhtlingk
und Obkircher : „Die Klöster geben nichts mehr heraus .

" )
Nicht bloß die Armen und die Bauern lebten wohlversorgt
und ungeplagt unter dem Krummstab der Aebte , auch die
Kunst. fand reichlich Brod in den alten Stiften . Arme,
brodlöse Künstler erhielten in den Klöstern allzeit Unter¬
kommen und Arbeit, während sie an den Thüren der
heutigen Geldkönige vergeblich anklopfen.

In unsere Zeit passen , so meine ich, reiche Klöster, so-
ferne sie nicht , wie die alten Stifte in Oesterreich , soziale
Aufgaben lösen , nicht mehr, doch nicht wegen der todten
Hand, mit der ja nur Schwindel getrieben wird . Wenn

daher ihm ein anderer berühmter Akademiker einst eine
Einladung zum Mittageflen sandte, welche im ersten Buch¬
staben von jenes Unterschrift angebracht war . Eine eigen
thümliche Art zu komponiren hatte B e r d i, er tupfte näm¬
lich die Noten mit einem großen Maurerpinsel an die
liniirtcn Tapeten an.

Wie sehr Charakter und Genie durch die Nahrungs¬
mittel . durch die Art und Menge der Speisen und Getränke,
die man zu sich nimmt , bestimmt werde » , ist männiglich
bekannt. So ist z. B . das Sprichwort charakteristisch , daß
wo zwei Franzosen Zusammenkommen , es Näscherei und
Backiverk geben muß , während die Engländer unbestritten
unter allen Nationen das meiste Fleisch vertilgen . W i c-
l a n d, ein echt französischer Geist, liebte, wie die Kinder.
Kuchen und Gebackenes , K l o p st o ck Trüffelpastcten, Lachs
und Forellen ; Lessing hätte für ein Linsengericht auch
seine Erstgeburt verkauft. Es dürfte nicht schwer sein , zu
diesen Beispielen neue interessante hinzuzufügen.

em jüdischer Goldköntg Tausende von Hektaren zusammen¬
wuchert und zusammengaunert , spricht kein Mensch und
keine Zeitung von der todten Hand ; bei den Klöstern aber,
und wenn ihr Besitz hundertmal kleiner ist , wird diese
Redensart stets beliebt, weil es sich um christliche und
katholische Institute handelt . . . .

In einer Zeit, in der es so viele Enterbte gibt und in
der kein Mensch mehr arm sein und noch weniger die
Armuth lieben will, — bedarf es des Vorbildes der ent¬
sagenden, zufriedenen Armuth — und dieses Vorbild haben
wir in den Bettelorden . Darum halte ich die Kapuziner,
Franziskaner und Dominikaner für die zeitgcmäßesten
Orden und ( die Konstanzerin möge aber nicht zu Tode
erschrecken ) dazu noch die Jesuiten , welche die Angriffe
der modernen Wissenschaft auf Glauben und Christen¬
thum siegreich zurückweisen .

"
Will iic ehrenwerthe Konstanzerin ihren Lesern

nicht auch von diesen Hansjakob' schen Stellen Mit-
theilnng machen ?

* Stockach, 5 . Aug. Da sage noch Jemand, die
„Konst . Ztg .

" sei nicht päpstlich und erzbischöflich gesinnt .
Klagend läßt Jemand in ihren Spalten sich vernehmen:

„Mit der Anrede „ Katholische Einwohner! " verbreitet
ein Theil des hiesigen katholischen StiftungSratheS eine
ellenlange Druckschrift in unserer Stadt , worin die hiesige
katholische Einwohnerschaft angeregt werden soll, Ünter-
schriftcii dafür herzugeben , daß die hiesige, zur Bewerbung
ausgeschriebene Pfarrei dem seitherigen Herrn Pfarrverweser
und nunmehrige » Herrn Pfarrer Meister erhalten bleiben
möge. Ob man bei Vorlage der Einzeichnungslisten überall
Glück hat, wird bezweifelt ; jedenfalls wird den petitioni-
renden Mitgliedern des katholischen StiftungSrathes die im
März 1901 erschienene Bekanntmachung des erzbischöflichen
Ordinariats über Petitionen und Deputationen in Sachen
der Besetzung von Pfarreien noch in lebhafter Erinnerung sein.

"
Run druckt sie auch die fragliche erzbischöfliche Ver¬

ordnung ab, welche lautet :
„Seit einiger Zeit werden , wenn Besetzungen von Pfarreien

in Frage stehen, ungewöhnlich oft und heftig durch Petitionen
und Abordnungen Wünsche der Gemeinden geäußert zu
Gunsten der gerade anwesenden Pfarrverweser. Es liegt
auf der Hand, welche bedenklichen Mißstände auS diesem
Vorgehen sich ergeben. Abgesehen davon , daß den bei den
Pfründeverleihungcn betheiligten Instanzen die gebührende
Berücksichtigung der vielfach konkurrirenden örtlichen und
persönlichen Verhältnisse erschwert wird, werden auch die
Interessen der Geistlichen durch solches Vorgehen geschädigt.
Es geht nicht an, ältere und verdiente Bewerber avzuweisen,
weil ein jüngerer Pfarrverweser es verstanden hat , sich
Sympathien zu erwerben . Und wie bedenklich wird oft dem
neueintretenden Pfarrer das Amt erschwert, wenn — wie eS
in der Regel der Fall ist — die Wünsche der Gemeinden
keine Berücksichtigung sinden können. Wir veranlassen des¬
halb die hochwürdigen HerrenPfarrverweser, allen Agitationen
zu ihren Gunsten entgegenzutreten , und wir werden Schritte
der Gemeinden , welche als direkt oder indirekt von dem
Pfarrverweser beeinflußt sich darstellen , als entscheidenden
Grund ansehen, denselben nicht zu berücksichtigen."

Der Erzbischof und sein Ordinariat werden über diese
Wandlung bei dem Blatt am See nicht wenig erfreut
sein. Länger als ein Menschenalter hindurch hat es so
Vieles gethan, was die Autorität der Kirche schädigen
sollte und gewiß auch geschädigt hat . Und nun sucht eS
so aufrichtig die Autorität des Erzbischofs zur Geltung
zu bringen ; noch dazu in einer Stadt, in welcher Jahr¬
zehnte hindurch ein Blatt von ihrer Art thatsächlich
mehr Autorität gehabt hat als der Erzbischof ! Die
Kirchenbehörde wird diese Bekehrung zu würdigen und
diesen Dienst zu schätzen wissen.

P . S. In einer folgenden Nummer der „Konst. Ztg ."
ist unter „Mittheilungen aus dem Publikum " , ck. ck. Stockach ,
zu lesen :

„Der Aufruf, den die Centrnmsmitglieder des katholischen
StiftungSrathes an die „ Katholischen Einwohner StockachS"
in Sachen des Herrn PfarrverweserS Meister richteten , be¬
darf noch einiger Erläuterungen. Die priestcrlichen Eigen¬
schaften des Herrn Meister und seine Bemühungen um den
Kirchenbau und die Kirchensteuer in allen Ehren ! Aber
wir sagen, wenn Herr Meister , der bereits zum Pfarrer in
Obersäckingen ernannt ist, Pfarrer in Stockach werden will ,
so möge er doch selbst und nicht eine politische Vereinigung,
wie die Stockacher „Oppositionspartei", die erforderlichen
Schritte thun. Und dann fragen wir : 1 . Wird nicht jeder
andere Geistliche, ebenso wie Herr Meister , seine priester-
lichen Pflichten erfüllen § Und glaubt man im Ernste daran,
daß der Kirchenbau irgendwie von Herrn Meister abhängt ?
Endlich : warum verschweigen die „Urheber " de» Aufrufes
an die Katholischen Einwohner die anderen „ Verdienste " des
Herrn PfarrverweserS Meister und die wahren Gründe,
ivarum sie ihn in Stockach behalten möchten ? Herr Meister
hat die sogenannte Oppositionspartei in 's Leben gerufen , er
at mit dieser Partei alte Bürger und tüchtige Männer auS

dem BürgerauSschuß hinauSgetrieben l Ihm verdanken wir
eS, daß bei Wahlen zum Bürgerausschuß, wo ftüher nie
nach Konfession oder Partei gefragt wurde , künftig ein
heftiger Parteikampf entbrennen wird . Ihm verdanken wir.
daß in der Bürgerschaft in Folge dieser Sachlage eine
Spaltung eingeriffen ist, die wohl nicht zum Wohle der
Gemeinde führen kann ! Die intellektuellen „Urheber " de»
„ Aufrufs an die Katholischen Einwohner" , die Führer der
Oppositionspartei, sollen doch einfach sagen : „Wir wollen
Herrn Pfarrer Meister hier behalten, denn er ist unser Vater

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
— Katholische Studentenkorporationen . Der

Kartellverband der katholischen Studentenverbind¬
ungen (farbentragend) hatte Ende Juni in 38 Ver¬
bindungen 3027 Philister gegen 2762 im Vor¬
jahre . Davon sind , laut „K. V .

" , 1085 Geistliche,
704 Juristen , Verwaltungsbeamte und Rechtsanwälte,
407 Äerzte, 39 Lehrer an Hochschulen uno ähnlichen
Anstalten (darunter auch die beiden für die juristische
Fakultät in Münster ernannten Professoren Dr.
Jakobi und Dr . Naendrup ) , 356 Direktoren und
Lehrer an höheren Lehranstalten, Museums - und
Bibliotheksbeamte, 86 Baumeister, Ingenieure und
dergleichen . Die Zahl der studirenden Mitglieder be¬
trug 1731 gegen 1697 im Vorjahre . Dazu kommen
327 Ehrenmitglieder , so daß der Verband im Ganzen
6085 Mitglieder hat . Seine diesjährige Kartellver¬
sammlung hält der Verband zugleich mit der Katho¬

likenversammlung in Mannheim . Der Verband der
katholischen Studentenvereine (nichtfarbentragend)
hatte um dieselbe Zeit in 36 Vereinen, von denen je¬
doch einer (Warmia in Braunsberg ) aktiv nicht mehr
besteht, 4620 Alte Herren und Ehrenphilister . Von
ihnen werden in der Statistik 1668 als Theologen,
900 als Juristen, 864 als Mediziner, 627 als Philo¬
logen uno 439 als Techniker bezeichnet ; die Hoch¬
schullehrer sind nicht getrennt angegeben , vor zwei
Jahren waren es 40. Die Germania in Münster hat
661 , Walhalla in Würzburg 484 , Arminia in Bonn
368, Unitas in Breslau 361 Alte Herren . Aktive
und Inaktive hat der Verband 1669 , Ehrenmitglieder
194. Nach Abzug von 32, die unbekannt oder schon
bei einem Kartellvereine gezählt sind , ergibt sich eine
Gesammtzahl von 6451 Mitgliedern . — Der Ver¬
band der katholischen wissenschaftlichen Studenten¬
vereine Unitas hatte im Mai in neun Vereinen 909
Alte Herren, 343 studirende und 50 Ehrenmitglieder ,
zusammen 1302 . Die Unitas in Bonn hatte 301 ,
die theologische in Münster 323 Alte Herren . Eine
Uebersicht nach Berufen derselben ist nicht gegeben ,
doch sind die meisten Theologen. Lehrer an Hoch¬
schulen und theologischen Lehranstalten zählten wir in
dem Verzeichniß zehn .

Kleines Feuilleton .
— Politisch Lied — ein garstig Lied . Auf dem

Sängertage des Deutschen Sängerbundes in Graz
sagte Chormeister Schmidt (Leipzig ) , daß er wäh¬
rend feiner langjährigen Praxis häufig Klagen über
die musikalische Ausgestaltung der Sängerbundesfeste
vernommen habe . Es wurde auch Klage darüber ge¬
führt , daß die politische Seite zu sehr in den Vorder¬
grund gestellt werde, während der Gesang bei den
Sängerbundesfesten weit zurückstehe. Diese Klagen
sind mehr und mehr verstummt und man habe dem
musikalischen Theile mehr Bedeutung beigelegt. Dieser

Standpunkt müsse beibehalten werden. Das dürften
sich gewisse Gesangvereine recht zu Herzen nehmen.

— Verschiedenes . Am 29 . Juli feierte der Schiffs
kapitän Arnold in Neßmersiel (Kreis No?
den) und seine Ehefrau den Tag , an welchem sie vor
70 I a h r e n in den Ehestand traten. Das Ehepaar
erhielt bereits am Tage seiner Diamant -Hochzeit vor
zehn Jahren die Ehejubiläumsmedaille mit der Zatz'
60 . Obgleich für Ehejubiläen über 60 Jahre hinauf
keine Auszeichnung vorgesehen ist, glaubte das ObA
Präsidium doch in Anbetracht der Seltenheit des @r'
eignisses eine solche beantragen zu dürfen . Der Kauft
bat nunmehr dem Jubelpaare eine Gedenkmünze
oeii Porträts des Kaiserpaares und der Zahl 70 über
sandt. Der Ehemann ist 96 und die Ehefrau J
Jahre alt. — InGoisernin Oberösterreich ift
26 . Juli der älteste Staatspensiomst der öfter
reichischen Monarchie, der ehemalige ärarische $ ol °.
arbeiter Joseph Pesendorfer , im Alter vo
104 Jahren gestorben . Er war am 13 . Januar oe
Jahres 1798 geboren und hat somit in drei Jab' ,
hunderten gelebt . — Der letzte Veteran de .
Tiroler Freiheitskämpfe des Iah * ?
1809 feierte am 20 . Jiili in Meran seinen 102.
burtstag. Högger Jaggeln, dies ist der Nanw
Mitstreiters von Andreas Hofer, ist ans Vecu . .
(Vatnera ) im Passeierthale gebürtig und hat a
schon mit neun Jahren die Muskete aetragen . ^

Literarisches « ,
Historisch -politischc Blätter f ä *

Bött
katholische Deutschland . Hcrausgegcben
Franz Binderwald - Münchcn .
der Familie Görres . ) In Kommission der lrtet<
artistischen Anstalt Th . Riedel. Preis bei allen Po,tam >

und Postexpeditionen 9 Mark . ent-
Das soeben erschienene erste August -Heft ( ldü

hält : XIV . Honorius AugustodunensiL und sew
darium . — XV . Skizzen aus dem Peloponnes , 4 . *

und Meister , wir können keinen Besseren finden !" Da¬
wäre wenigstens offen und ehrlich.

"
Die Anrufung des erzbischöflichen Erlasses seitens der

Gegner des Herrn PfarrverweserS Meister ist jedenfalls
„ offen und ehrlich "

, wie die „Konst. Ztg.
" und ihre

guten Freunde „dafür bekannt" sind, in Dingen , an
denen auch Leute vom Centtum ein Interesse nehnien,
immer „offen und ehrlich " zu verfahren .

Aus diesen Verlautbarungen ist übrigens zu ersehen,
daß Herr Pfarrverweser Meister an der Sache gänzlich
unbetheiligt ist, was ja von vornherein anzunehmen war . i
ES dürfte bekannt sein, daß die Pfarrei Stockach landes¬
herrlichen Patronates ist.

Die Klage über Gefährdung und Störung dcS
„Friedens " in Stockach ist recht interessant. Man
kann daraus ersehen, wie solche Elemente den „Frieden "
auffaffen. Sodann ist eS aber auch ein Anzeichen dafür,
daß der „Liberalismus " keineswegs so tief sitzt.
Politische Beweggründe haben natürlich nur diejenigen
Stockacher, die Herrn Meiste!« behalten möchten . Die
ihn forthaben wollen, sind von solchen Gedanken ganz frei.

* Vom See , 7. Aug. In der „Konstanzer Zeitung"
ist zu lesen :

Dieser Tage hat ein Verwalter eines großen Hof¬
gutes, angeblich im Auftrag seines hohen Herrn , der eine
schöne Pension aus der Staatskasse bezieht , arme Kinder
und Frauen , welche Aehrcn sammeln wollten, vom Felde
weggejagt. Auf dem nämlichen Hof hat vor mehreren
Jahren ein früherer Besitzer die armen Aehrensamm-
lerinnen mit dem Gewehr in der Hand vom Felde ver¬
trieben und sie mit Erschießen bedroht. Die Familie die¬
ses Besitzers soll jetzt in sehr ärmlichen Verhältnissen
leben und kann jetzt auch verkosten , wie bitter die Ar¬
muth schmeckt . Wo bleibt aber das praktische Christen¬
thum , wenn man arme Leute nicht einmal nach alter Sitte
aus den Stoppeln verfttcnte Aehren auflesen läßt !"

Die Nichtigkeit des hier Erzählten vorausgesetzt, könne«
wir uns nur Denen anschließen , welche ein solches Ver¬
fahren auf das Allerentschiedcnste verurtheilen.

X. Aus Baden , 7. Aug. (Liberaler Schwindel
betreffend die Nachfolge auf dem päpstlichen
Stuhle .) Die „Allg. Ztg.

" weiß angeblich aus Nom
zu melden :

„Der Kampf um die durch Ledochowslis Hinscheiden frei
gewordene Stellung des obersten Leiters der Propaganda
ist kurz gewesen , aber nicht minder lebhaft , als es sonst
der Fall zu sein pflegte. Den Sieg hat Rampolla davon¬
getragen, denn Serafino Vanutelli ist nicht General¬
präfekt geworden . Der Kardinalsekretär hatte zuerst die
Kandidatur des unbedeutenden Satolli befiirwortet ; in An¬
betracht des heftigen Widerspruchs, den der Vorschlag her¬
vorrief, kam er davon jedoch zurück. So hat er denn
die Hoffnungen Vanutellis mit der wirksamstenKandidatur
zerstört, die er finden konnte : Girolamo Maria Gotti ist
Gcneralpräfekt der Propaganda . Die Mehrzahl der Kar -
dinäle und sonstigen vatikanischen Persönlichleiten sieht in
Gotti seit mehreren Jahren den künftigen Papst , er ist der¬
zeit ohne Frage der bestqualifizirte „papabile ""."

Und die „Voss . Ztg .
" in Berlin schreibt — gleichfalls

angeblich aus Nom :
„Die Vorliebe des Papstes für Kardinal Gotti ist in

Rom allbekannt, und die beim Vatikan beglaubigten Di¬
plomaten haben es häufig aus Leos eigenem Munde ge¬
hört , wie gern er Gotti zur Papstwürde erhoben wüßte.
Ob Leo weiter gegangen und, wie behauptet wurde, in
einer nach seinem Verscheiden zu veröffentlichenden Bulle
seinen Nachfolger bezeichnet hat , wird erst die Zukunft
lehren. Bcachtciiswerth ist immerhin , daß die Behauptung,
Leo XIII . habe das Wahlrecht der Kardinale für diesen
einen Fall beseitigt, von katholischen Blättern verbreitet
und das Recht des Papstes zur Bestimmung seines Nach¬
folgers in den letzten Jahren von Pflegern des kanoni¬
schen Rechts sehr angelegentlich untersucht worden ist.
Eine Ucbereinstimmung ist dabei nicht erzielt worden, die
einen haben mit Hergenröther dem Papst das Bestellungs-
rccht bestritten und nur eine Empfehlung der Nachfolger -
für statthaft erachtet ; andere, wie z . B . die hervorragendste
protestantische Autorität auf dem Gebiet des Kirchenrcchts ,
E . Friedberg in Leipzig , haben sich für das Designations¬
recht des Papstes ausgesprochen , obschon sie zur Feststellung
gelangten , daß die Päpste sich seit dem 6. Jahrhundert
seiner nicht mehr bedient haben. Sollte Leo XIII . zu eincin
Brauch zurückgekehrt sein , der an 1400 Jahre geruht hat,
und den früheren Karmelitcrgeneral zu seinem Nachfolget
bestimmt haben, so wäre immerhin abzuwarten , ob da-
Konklave das Bestellungsrecht anerkennt, oder ob es am
die im wesentlichen noch heute geltende, von Urban VlU -
bestätigte Konstitution Gregors XV . zurückgreist .

"

Hier also „ die allbekannte Vorliebe deS
Papstes für Gotti " ; dort : „der lebhafte Kämpft
mit dem „Siege Nampolla 'S" gleichfalls um Kardinal
Gotti ! Natürlich hören „die beim Vatikan beglaubigten
Diplomaten aus Leo 'S eigenem Munde " , wen er al»
Nachfolger wünscht . Und diese Diplomaten erzählen eS
dann solchen Zeitungs -Berichterstattern ! Der Schwindel,
der hier öffentlich feilgeboten wird, ist fast so ftech wst
thöricht. Aber es gibt Leute genug, die ihn glaubwürdig
finden.



\

Sociales .
□ Die kath . Arbeitervereine in Bayern ,

Württemberg und Baden zählen nach der neuesten
Statistik (im Verlag des „Arbeiter" in München er¬
schienen) in 403 Vereinen 59,031 Mitglieder (autzerdem
noch 9080 außerordentliche, nicht dem Arbeiterstand ange-
hörige Mitglieder .) Auf Bayern entfalle» 34,734 ordent¬
liche Mitglieder in 213 Vereinen, auf Württemberg 9110
Mitglieder in 73 Vereinen, auf Baden 15,187 Mitglieder

1,7 Vereinen. Während aber in Württemberg auf
100,000 kath . Landeskinder 1440 Arbeitervereinsmit-
glicder, in Baden deren sogar 1490 kommen , treffen in
Bayern nur 807 auf die gleiche Anzahl. In Württem¬
berg hat ein Verein im Durchschnitt 125 Mitglieder , in
Baden 129, in Bayern 163 Mitglieder . Die Vereine in
Baden und Württemberg sind also im Allgemeinen
!? ? „?■ an Mitgliederzahl , aber verhältnißmäßig über

Ortschaften verbreitet. So konmien in Baden auf
100,000 Katholiken 11 Vereine, in Württemberg 12 , in
Bayern aber nur 5 . Mit der gering entwickelten Jn-
dustrie allein wird man dieses Mißverhältniß nicht er-
rlaren können . In Bayern sind nach den einzelnen Diö-
cesen die Verhältnisse sehr verschieden : am besten ver-

die Dlöcese Speyer mit 1210 Mitgliedem auf
100,000 Katholiken, dann kommt Würzburg , dann Bain -
berg Negensburg . Paffau, München - Freising , Eichstätt,
zuletzt Augsburg mit 620 Mitgliedern auf 100,000 Ka¬
tholiken .

Personalnachrichten .
S chulwesen .

Versetzungen und Ernennungen .
Karl Eiermann , Schulverwalter, von Bollschweil nach

Kombach. Joachim Fu gazz a, Hilfslehrer, von Langenbach
nach Appenweier . Franz Schäsfner , Hilfslehrer, vonJech-
tingen nach Bietigheim . Otto Schwarz , Hilfslehrer , von
Breisach nach Oberbergen . Karl Staudenmaier , Hilfs¬
lehrer in Moos, wird Unterlehrer daselbst.

f toutben enthoben : Ernst Raus ,

Vom badischen Obstbauverein
m ein Unternehmen ins Leben gerufen worden, das derVermittelung von Angebot und Nachfrage für „ rr.
Großherzogthum Baden gedeihenden MtsoMen dienen sollEs Wird durch die tu Buhl ( Stadt ) errichtete Central -
Vermittlungsstelle -in Adressenaustausch zwischen Käufern
und Verkäufern von Obst stattfinden , um die Arbeiten des
Obstabsatzes zu erleichtern imb die Pflanzen , die es vor¬
ziehen ihr Obst nicht unter dem Wege des Zwischenhandels
abzusetzen, mit den Abnehmcn ,n direkte Verbindung zu
bringen . Dem Zwischenhandel sollen aber die Vortheile
der Bermittclungsstelle auch nicht verschlossen bleiben , in-
deni die bei ihr einlaufeiideir Anfragen ivegen größerer
Abschlüsse diesem zur Erledigung zugewiescn werden kön¬
nen . Durch die vom Obstbauvcrcin vcranlatzten Inserate ,
sowie weiter an alle größeren Obsthandlungen in Deutsch¬
land ergangenen Cirkulare sind bereits zahlreiche , nicht
allein auf den Einkauf von Frühzwetschgen , sondern auf
alle bei uns vorkommendeii Obstsorten sich erstreckende An¬
fragen eingelaufen, die nun entsprechende Verwerthung
finden solleil. Hierzu ist nur erforderlich, daß die Pflan¬
zer der Centralstelle ihr Erträgniß an Frühzwetschgen und
anderem Obst anmelden, damit ihnen die entsprechenden
Adressen ausgchändigt lverden können . Die Inanspruch¬
nahme der Dienste der Centralstelle ist bis auf weiteres
kostenfrei . Mit der Führung der Geschäfte der Central¬
stelle ist Herr Landwirthschastsinspektor Stengele betraut
worden; dessen Geschäftszimmer befindet sich in der landw.
Wintcrschule ( Höhere Bürgerschule) . Als Geschäftsstunden
sind festgesetzt: Montag früh von 7 bis 9 Uhr , an den
übrigen Wochentagen jeweils vo» 6 bis 8 Uhr des Abends .
Die Centralstelle übernimmt auch gegen Auslageersatz die
Einholung von Auskünften über die Besteller , lehnt aber
jederlei Verantwortung ab bezüglich aller weiteren Ge¬
schäftsverwickelungen zwischen Käufer und Verkäufer.

Lokales .
Karlsruhe , 8 . August.

Q, Eine Staatsprüfung der Finanzkandidaten ist
nach einer Verfügung des Finanzministeriums auf Donners¬
tag, den 16. Oktober d . I . anberaumt.

— Den Schreibern anonymer Briefe diene zur
Warnung , daß die Gerichte den Absendern solcher namen¬
loser Schmähbriefe scharf zu Leibe gehen . Es sind neuer¬
dings Fälle bekannt geworden, in denen ein „Anonymus"
100 Mk., in einem anderen Falle sogar 800 Mk. Geldstrafe
für seine Uiiverschämtheit erhielt . Bedenke man , wie viel
l-eid, Unheil, Zank und Zwistigkeit schorr durch die nichts-
wurdigen, feigeii anonymen Schreibereien entstanden sind ,
I? erscheint jene Bestrafung fast noch zu gelinde . Es

0ar nicht schade » , wenn man die feigen Ehrab-
wurde E'ue Zeit lang bei Wasser und Brod einsperren

Aus dem Gerichtssaal.
8 . Sitzung der F e r i e n st r a f k a m m c r I

vom 6 .August. Vorsitzender : Landgerichtsrath M a a k.
Vertreter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Erster Staats¬
anwalt Duffner .

In zwei der heute zur Verhandlung stehenden Fallen ,
in den Anklagesachen gegen den Kutscher August Peter
Dosenbach aus Karlsruhe wegen Uebertretung der
Droschkenordnung und gegen die Schüler Franz Josef
Kirchgeßner aus Karlsruhe , Franz Xaver Steie rt
aus Hugstetten und Albert Breitsch aus Karlsruhe
wegen Diebstahls, erkannte der Gerichtshof auf Frei¬
sprechung .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkcit wurde die Anklage
gegen den Taglöhner Paul Steinbach aus Karls¬
ruhe wegen Sittlichkcitsverbrechens verhandelt. Der An -
geschuldigte erhielt 3 Monate Gcfängniß .

In einem weiteren Falle handelte cs sich ebenfalls um
eine Anklage wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit.
Der Augeschuldigte in dieser Sache war der 17 Jahre alte
Landwirth Lorenz Prestcnbach aus Hügelhcim. Das
gegen den Angeklagten erlassene Urtheil lautete auf zehn
Tage Gefäuguih , die durch die Untersuchungshaft ver -
^" ^

Der
"
l6 Jahre alte Ausläufer Max Otto I ö r g e r und

sein um ein Jahr jüngerer Freund , der Schrcmerlehr-
ling Karl A u g e n st e i n, beide aus Karlsruhe hatten den
für ihr noch jugendliches Alter kühnen Entschluß gefaßt,
ihre Heimath zu verlassen und in der neuen Welt ihr Gluck
zu suchen. Da sie aber für ihre Reffe zu unternehmen
nicht die nöthigen Mittel besaßen , unterschlug am
21 . Juli Jörger , der bei dem Kohlenhändler F . Kiefer
hier bedienstet war , den Geldbetrag von 235 Mark, den ihm
sein Prinzipal zur Einzahlimg auf der Post übergeben
hatte . Mit dem Gelde ging »r in Begleitung seines
Freundes flüchtig. Augenstein , der von dem veruntreuten
Gelde einige Male kleinere Beträge erhalten hatte, gav
die Reise bald auf . Jörger kam bis nach Hamburg , wo
seine Verhaftung erfolgte. Bei seiner Festnahme besaß er
von dem Gelde noch 80 Mark. Jörger hatte sich mm
wegen Diebstahls uiid Augenstein wegcii Hehlerei zu ver¬
antworten . Der Letztere erhielt 10 Tage Gefänginh , Ine
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind , Jörger 2 Mo¬
nate Gcfängniß . abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Wegen eines im September 1901 verübten Betrugs
wurde der Bäcker Richard Sölluer aus Plauen i V .
zu 8 Monaten Gcfängniß abzüglich 2 Monaten Unter¬
suchungshaft verurtheilt . Söllner hatte damals dem
Schreiner Vath in Werbach den Geldbetrag von 200 Mark
abgeschwindelt . „ „

Gegen den Kuffcher Friedrich Treiber aus Loffenau,
der am Vormittag des 24 . Juni Ecke der Goethe - und
Scheffelstraße hier mit einer von ihm geleukteii Droschke
die Milchhändlerin Ehefrau Hörner umfuhr , wodurch die¬
selbe eiiiige Quetschungen erlitt , sprach der Gerichtshof
wegen fahrlässiger Körperverletzung eine Gefängnihstrafe
von 3 Wochen aus .

Vermischte Nachrichten.
B - n

e Militärtauglichkeit der Berliner
landlvirtbs» ^ .V-? ' Bericht über die Bedeutung der
Deutschen ReiSes

*" Bevölkerung für die Wehrkraft des
rath kürzlich î raus ^ ? " . deutsche Landwirthschafts-
haltigen Anlagen u

^
A Enthalt in seinen reich-

Dade über die Militärtaun ^ ,»
" ^ Untersuchung voii Dr .

ung . Danach konnten in b°5 Berliner Bevölker -
Militärpflichtigen im Durchschnitt d/r *

°°
t abgefertigten

bis 1900 nur 82 als tauglich aüs "
bob-n

f£uf
*

l 890
gleichzeitig auf 100 abgefertigte

^
Militärvtli » / ' ' ,C^ rlnb

Provinz Brandenburg ohne Berlin 63 ] n der
Provinz Ostpreußen §7 Taugliche und im DeÄLen w ^
52 Taugliche kamen . Rechnet man zu diesen Rekrut- ,
die der Ersahreserve überwiesenen Gestellungsvfli» ti^ ^
hinzu, so sind von 100 abgefertigten Militärpflicht,

' ^ "
abgesehen vom Landsturm , als dienstbrauchbar befunE,? .

'
in Berlin 38, in Braiidenburg ohne Berlin 68, in ort "
Preußen 80 und im Deutschen Reich 69, d. h . die Militöv
tauglichkeit der Berliner Bevölkerung verhalt sich
von Brandenburg ohne Berlin und zu der von Ostvreuk-^
wie 1 : 1 .8 : 2,1 , oder mit anderen Worten, die Provi,, -
Ostpreußen, deren Bevölkerung noch zu drei Viertel aut
dem Lande wohnt, liefert relativ doppelt soviel Rekruten
Die Berlin . Auch geht aus diesen Ergebnissen der Re-
krutirungsstatistik hervor, daß die Militärtauglichkeit der
Berliner Bevölkerung weit unter der durchschnittlichen
Tauglichkeit der Gesammtbevölkerung des Deutschen
Reiches steht . 63 pCt. oder über die Hälfte aller abge -
sertigten Gestellungspflichtigen in Berlin mußten 1900
dem Landsturm überwiesen werden . Dabei ist noch zu
berücksichtigen, daß unter den Gestellungspflichtigen in
Berlin auch Personen ländlicher Herkunft sich befinden,
welche nach den Untersuchungen von Dr . Bindewald in
den Städten Halle , Hannover und Linden 33 pCt. aller
Gemusteretn betragen . Von der Gesammtbevölkerung
Berlins sind fast 60 pCt. außerhalb Berlins geboren , und
von diesen stammen fast vier Fünftel oder die Hälfte der
Berliner Bevölkerung aus den östlichen Provinzen . Würde
man die Militärtauglichkeit der in Berlin geborenen Ge¬
stellungspflichtigen für sich untersuchen , so würde die
Decadence oder physische Entartung der Berliner Be¬
völkerung mit Rücksicht auf ihre Wehrkraft zweifellos
noch schärfer als in den obigen Zahlen hervortreten.

** Berlin , 7. Aug. Ein schweres Fahrstuhl¬

dcs Epidauros . — XVI . Die Literatur
der Mellli^ ' Baumgartners dritter und vierter Auflage
Protestantism ' .«

' "
- “ XVIL Die „Superiorität " des

Stellung zum VII —VIII . Australasien und ferne
Wahlen in Fra „,

'Ettlande . - XIX . Staatsfragen und
Eduard Eggert

^ ich. “ XX - Die „ Gerechtigkeit " von
*

^ " ^ °
P ?ax?s!

^
heän8 !5 ^ ^ kirchliche Wissenschaft und

seffor der
^?ESsben von Dr . P . Einig. Pro -

nehmigung
^

Mon»ll »̂

*

* ä et: Mit bischöfl . Ge -
Stärke von

'
weniasm «^ ^ ^ " ^ «in Heft in der

4 Mark. Verlag her %i Xfr Preis jährlich
Inhalt des 11 . Heftes vro

^
lgoi

"
/i ^ >? ^ ^ Ei in Trier .

Gelehrte und das kirchliche Lebramt
^ /m Der katholische

Disteldorf.) - Protestantische Vor^ tk>„i/ ? ^ ^ & B.
lische Kirche. ( Domvikar £ ? » b,c katho -
ieue Wege im Neligi° nsunterrich?

'°°?^ -m^ U-ber
Roschel.) - Karl der Große und das £
( Pfarrer gerb . Stephinsky. ) — Mittheilunaen^ rr

1L
senilis . ( K . ) — Altartücher aus Damast . <Br 1
Artikel „Die katholische Moral auf der Anklaoeb ^ ,!^
( Ein unparteiischer Sachverständiger.)

Anklagebank .

E . Schuster . Das Wie/enthak von Basel bis
z u m F e l d b e r g . Frelburg Br .. Schwarzwaldverlaa
bon P Lorenz 1902 ( Kollektion Lorenz:
Wanderbilder Nr. V) . Mit 1 Karte und zahlreichen
Abbild . 60 Pfg .

*
* * *

Pforzhxim . Neuester Führer durch die Stadt
nebst einer Zusammenstellung empfeh -
lenswerther Ausflüge , bearbeitet von einer
Städtischen Kommission . Freiburg i . Br .,
Schwarzwaldverlag von Paul Lorenz 1902 . ( Kollek-
non Lorenz: Städteführer . ) Mit 1 Plane der Stadt ,l Umgebungskarte, 1 Panorama und 1 Karte für den
Hohenweg Pforzheim—Basel, sowie zahlreichen Abbild.

«5.
©• Preis : 60 Pfg .

Ton/ 5 lvurde an dieser Stelle schon mehrmals aufmerk-' 'n öemacht auf die »Reise - und Führer "-Literatur, welche

in dem Schwarzwaldverlag von Lorenz in Freiburg er¬
scheint. Die einzelnen Publikationen desselben zeichnen
sich durchweg durch eine große Reichhaltigkeitdes Inhaltes ,
durch wirklich praktische Anordnung und Winke , durch stets
taktvolle Behandlung kontraverser Fragen und durch eine
überaus geschmackvolle, durch trefflich ausgeführte Abbild¬
ungen gehobene Ausstattung aus . Die vier Nummern seiner
„Städtebildern "

( Freiburg t . Br .. Donaueschingen, Breisach .
Villingen) sind aber sowohl „Führer " für die Fremden, als
vollständige, wenn auch knappe Monographien der einzelnen
Städte , die jedem Einheimischen dienlich sein können ; in
gelungenster Reproduktion werden die Hauptsehenswürdig¬
keiten und die bedeutendsten Kunstdenkmälerwiedergegeben.

Der Führer durch „Freiburg " z. B , verdient ganz ent¬
schieden den Vorzug vor dem allerneuestcnvon Prof . B a u m-
garten bearbeiteten und von Beckmann in Stuttgart
herausgegebencn Führer durch die Dreisamstadt , schon
darum , weil letzterer mit konfessionellen Ungezogenheiten
derart gespickt ist, daß geradezu vor ihm gewarnt wer¬
den muß . Den bisher erschienenen Nummern der Lorenz scheu
Kollektion reihen sich die zwei obengenannten würdig an.
Schusters „Wiesenthalsührer " bietet das Wissens¬
wertheste über Geschichte, geologisch-physikalische und kul¬
turelle Verhältniffe dieses Striches von Baden und geleitet
den Touristen auf den verschiedensten Wegen durch das
erinnerungs - und sagenreiche Thal .

Das „Städte -Bild" bon Pforzheim möch¬
ten wir noch ganz besonders jedem Badener

?
empfehlen; die einzelnen Abschnitte sind hier von

achleuten bearbeitet , so daß wir von der Geologie,
oologie , Botanik und Geschichte der Stadt eine ebenso

vollständiges wie fachmännisch zuverlässiges Bild erhalten .Aus der Umgebung von Pforzheim sind u . A. noch be-
Znndelt Weissenstein , Hirsau , Calw , Wildbad ,
^ cauibronn ; der Freund von Kunst und Alterthumwird besonders erfreut sein über die trefflichen Abbildungen

? Er Pforzhcimer Schlohkirche ( Aeußeres. Choransicht,
markgrafllche Denkmäler) , von der stimmungsvollen
Kloflerruine Hirsau und von dem schönen Kloster Maul -° ”

*,
n ' Der Preis ist wie bei allen früheren Bändchenein überaus niedriger . S.

nngl ü Ä ereignete sich am 6. Aug. in der Alexandrinen
stratze 61 . Der Fahrstuhlwächter und Portier Heinrich
Riechardt war mit dem Arbeiter Edmund Böhm damit be¬
schäftigt , den in der Höhe des dritten Stocks stehenden
elektrischen Fahrstuhl zu schmieren , als die Sicherung
durchbränntc, wodurch der Stuhl bis zur Dachhöhe empor
geschleudert wurde. Beide Männer wurden dabei derart
eingeklemmt, daß der Fahrstuhl weder nach oben , noch
liach unten bewegt werden konnte . Der herbeigerufcne»
Feuerwehr gelang cs nach großen Anstrengungen, die Ver¬
unglückten zu befreien. Riechardt hatte starke Ouctsch -
nngen beider Beine davongctragen, während der 30 Jahre
alte Böhm bereits todt war . Er hinterläßt eine unver
sorgte Frau .

** Bcrlin , 4. Aug. Betreffs der Haftpflicht
der beiden Schuldigen in der Hamburger Dampfer
k a t a st r o p h e, des Kapistäns Peters vom „Primus
und des Kapitäns Sachs von der „Hansa"

, wird berichtet,
daß nach dem Binnenschifsfahrtsgesetzin erster Linie die
beiden Kapitäne , in zweiter Linie erst die Rhedereien hast
bar sind , so daß sich die Hinterbliebenen , welche an die
Verunglückten Ansprüche hatten , die ans der llnterhab
tungspflicht der Verunglückten rcsultircn , zunächst an den
Kapitän Peters und dann an den Kapitän Sachs zu halten
hätten . Ein glücklicher Zufall will es nun , daß der Be¬
sitzer des „ Prinuls " sein Personal auf dem Schiffe gegen
die von diesen verschuldeten Unfälle mitversichcrt hat , so
daß nach eigener Angabe die Züricher Allgcnicine Unfall-
und Haftpslicht-Vcrsicherungsaltiengcsellschaft mit der
Versicherungssumme von 80 000 Mark für den Kapitän
Peters wird eintrctcn müssen . Auch die Hamburg -Amerika
Linie soll für die „ Hansa" bei einer österreichischen Vcrsiche
rmigsgescllschaft in ähnlicher Weise versichert sei».

** Berlin , 6. Ang, Anläßlich der „Primus "-
K a t a st r o p h e ist eine Versanimlung von Dclcgirten
aller Berliner Gesangvereine einbernfcn worden. Es han¬
delt sich um Beschlußfassung über ein großes Sänger -
fest zu Gunsten der Hinterbliebenen der bei der Katastrophe
des „Primus " umgekommencn Mitglieder des Hamburger
Eilbccker Gesangvereins „Treue " .

** Berlin . Ein grauenhafter Doppelsclbst -
mord erregte in Potsdam großes Aufsehen . I » dem
Dorfe Götten bei Potsdam wohnte der 61 Jahre alte
Büttner Albrccht , dem kurz vor Pfingsten , wie es heißt,
durch Selbstmord, seine Frau gestorben war , mit seinem
27jährigen Sohne. Vater und Sohn waren seit dem
Tode der Frau und Mutter wie umgewandelt ; sic zogen
sich vo» dem Umgang mit den anderen Bewohnern des
Dorfes zurück und die Besitzung des Büttners litt nicht
unerheblich unter diesen Verhältnissen, Der junge Albrecht
konnte den Tod der Mutter allem Anschein nach nicht
überwinden und erhängte sich in einem Anfälle von Trüb¬
sinn in der Wohnung, als der Vater geschäftlich tn Pots¬
dam thätig war . Als der alte Mann zwei Stunden spater
-mrückkehrte und nun auch den Sohn als Leiche vorfand,
erfaßte ihn die Verzweiflung, Er löste den Körper des
jungen Mannes aus der Schlinge, legte sich dieselbe selbst
um den Hals und erhängte sich so an demselben Strick.

** Kiel , 4 . Aug . Der Wiener Lustschfffcr Stroh¬
schneider unternahm in Kiel mit seinem Begleiter einen
Aufstieg . Aus bedeutender Höhe stürzte^ plötzlich der
Ballon in den Kriegshafcn herab nnivelt des Paiizcrs
„Friedrich III .

"
. Der Geschwaderchef Prinz Heinrich ließ

sofort Pinasseii klar machen , bestieg davon eme zur Bc -

theiligung am Retttingswcrk und rettete den Lustschisfer ,
dessen Begleiter schtvimiiiend ctn Linienschiff erreicht hatte.

** Rostock , 6. Aug . Wohl der älteste Lehrer
in Deuffchland ist der Lehrer S ch l i e m Toitenwinkel oei
Rostock. Er ist 90 Jahre alt und versteht noch immer
vorschriftsmäßig seinen Dienst in der gefüllten Klaffe .
66 Jahre lang ist er bis jetzt Lehrer gewesen . Em schwer -r
Sklag war es für den alten Herrn , daß er am 88 . Jul ,
d . I . seinen Sohn , den Stolz seines Alters , den Großher¬
zogliche,i Museumsdircktor, Geh . Hofrath Profeffor Dr .
Schlie- Schwerin, zur letzten Ruhe geleiten mutzte .

* * Altona (Westfalen) , 7. Aug. Gestern Abend
gegen 8 Uhr wurde die Stadt und Umgebung von einem
furchtbaren, wenige Minuten andauernden Wirbelsturin,
begleitet von einem gewaltigen Wolkenbrnch , heimgesucht .
Zahlreiche Häuser wurden abgcdeckt und viele Bäume
entwurzelt . Die Straßen waren stellenweise übcr-
schwenimt ; der angerichtetc Schaden ist sehr groß.
.

** Bamberg , 6. Aug . Der König von Italien hat
dem bayerischen Zugspcrsonal , das seinen Sonderzug
begleitete, eine Spende von 400 Mark znkommen lassen ,
(j " diesige Zugführer Tritt erhielt für Begleitung des
iiuges von Probstzella nach Kufstein 96 Mark.
bnit El mb rechts , 6. Aug . In der Untersuchiliigs-
Bciiihw a 9*! der 64jährige, verheirathete Geiiiüse -
Sittlichkett - n^ n^ -,. Derselbe beging seit längerer Zeit
halb er in an *0—12jährigen Mädchen , wetz-" « äst genommen worden war
zur Revision
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lionen städtischer GeÜer sind einfach verschwunden ^ inedreimal so große Summe ohne jede Vollnlackt
gabt Die Hauptbücher sind mff Jahre zurück gkälscht und
die Einnahmen einfach unterschlagen. Gegen sämmtlickie
Beamte ist Untersuchiing angcordnet.

^
** Prag . 6 . Aug. In dem Marienschachte bei Ober¬

leutensdorf fand ein großer Waffereinbruch statt . Die aus
76 Mann bestehende Belegschaft wurde bis auf einen
Hauer gerettet.

** P a r i s , 4 . Aug, Die Polizei hob eine gefährliche
Falschmünzerbande , Magnaud . auf.

** Paris . 7 . Aug. Aus Puy wird gemeldet: Bei
dem gesttigen schweren Unwetter wurden drei Personen
vom Blitz erschlagen , welche sich auf freiem Felde befunden
hatten .** Rom , 5. Aug. In letzter Nacht fand ungefähr
um Mitternacht in Genua ein drei Sekunden andauern¬
des Erdbeben statt . Auch in Pisa verspürte man uiiter
unterirdischem Getöse Erderschütterungen. Ein Schaden
ist nicht angerichtet worden.

* * Santander (Spanien ) , 7 . Aug. In den Minen
bei Carmargo wurden durch eine Explosion 14 Per
sonen getödtet , 11 schwer verletzt und 3 Gebäude
zerstört.

** Leiria ( Portugal ) , 5. Aug. Ein starker Erd
stoß wurde hier gegen Mitternacht wahrgenommcn, der sich
heute Früh um 6 Uhr 48 Min . wiederholte.** Bologna , 5. Aug. Auf dem Neptunplatze
gingen die Wagenpferde des Kardinals Svamba durch .
Ein muthiger Jägeroffizier Amadei ergriff , die eigene
Gefahr nicht scheuend, die Zügel, wurde aber eine Strecke
mit fortgeschleift. Währeild der Wagen total zertrümniert
wurde, erlitt der Kardinal nach den, „Berl . Tagbl .

" keineii
Schade» . Der Offizier hat leichte Verwundungen davon¬
getragen und mutzte in Folge dessen nach dem Hospital ge¬
bracht werden.** Blagoweszensk , 7 . Aug. Vom 22 . Juli bis
3 . August erkrankten an der Cholera 161 und starben
101 Personen , es herrscht Mangel an Aerzten und Desin
fektionsmitteln .

** New - Vork , 30 . Juki . Auf den Eisenbahnen der
Vereinigten Staaten sind im ersten Vierteljahr 1902 laut
amtlicher Statistik bei Zusammenstößen und anderen lln -
fällen 63 Passagiere getödtet und 1239 verletzt worden
Der „Newhorker Hcrald" weist demgegeiiübcr darauf hin
daß auf den Eisenbahnen Großbritanniens im Jahre 1901
nicht ein einziger Reisender getödtet wurde.

** New - Vork , 6. Aug. Gestern um Mitternacht
hielten Räuber in Savannah (Illinois ) den Chicago
Mnneapoliszng auf der Burlingtoneisenbahn an . Sie
zwangen den Lokomotivführer, den Expreßwagen loszu
kuppeln und eine Sttecke weiter hinaus zu führen. Dort
sprengten den Wagen in die Luft und bemächtigten sich

des Inhalts der festen Schränke im Werth bon etwa
20 000 Dollars . Die Reisendcir wurden nicht behelligt.
Einer der Räuber wurde durch die Explosion getödtet.* * Newyork , 6. Aug. Der Dampfer „ Chardonia "
hat einen amerikanischen Dampfer im Schlepptau in den
Hafen eingebracht . Derselbe hatte steuerlos umhergetricbcn
und keine Lebensmittel für 64 Personen , darunter 11
Kiiider, an Bord. Der Kapitän hatte Selbftinord be¬
gangen.

** New York , 7. Aug. Auf der „ St . Paulbahn "
erfolgte gestern in der Nähe von Rhodos (Iowa ) ein Zu¬
sammenstoß zweier Züge, wobei 13 Personen getödtet »nd
20 verletzt wurden.

Haus - und Landwirthschaft.
Viehzucht.

— Ferkelkrankheiten . Daß so häufig Ferkel -
krankhciten und Verenden derselben vorkommcn , liegt
keineswegs darin , daß die jungen Ferkel , wie gewöhnlich
behauptet wird, von besonders weichlickicr Natur wären,
sondern hauptsächlich daran , daß man diese jungen Thicre
nur zu häufig nicht angemcffcn ernährt oder daß über¬
haupt die ganze Haltung der säugenden Sau wie der
Ferkel eine unangemessene bczw . nachlässige ist.— Einige Winke zur Fütterung der
T h r e r c . Verabreiche nur nnverdorbenc Futtermittel
und diese in der richtigen Menge „ nd Zusamineiistellung.
Futterwechsel nehme nur allmälig vor. Bei der Fütterung
halte eine bestimmte Reihenfolge der Futtermittel ein und
lege das Futter nicht auf einmal , sondern in kleinen
Portionen vor. Füttere »ach Lcistung, gebe besseren Milch¬
kühen mehr Futter , wie schlechteren. Hochtragende füttere
mäßig . Gebe deinen Thicren gutes , doch nicht zu kaltes
Triukwaffer und vergesse nicht auch regelmäßige Salz¬
gaben. Von sog. milchttcibenden Mitteln sehe ab .

Geflügelzucht .— K alkstnub im Hü h n erst all . Das Cin-
strpuen von Kalkstaub in de» Hühnerstall ist niit einiger
Vorsicht vorzunchmcii, da eine allzureich gestreute Menge
Kalkstaub den Hühner» bei jeder Bewegung, beim Auf¬
sitzen rc . in die AthmiingSorgane dringt und schmerzhaftc
Entzilndiingc» hervorrnft .

Bienenzucht .
— Rathschläge für Bienenzüchter . Wenn

von zwei Bienenvölkern, die gleiche Stärke haben, das
eine in der Honigliescrung zurnckblcibt , ferner der Honigmit Blüthenstaub und Brut ; durchmischt , so spreche ohne
Bedenken der Königin das Todesnrthcil .— 'i , b c " '-Biene n . Schwärme in Körbe , die
ganz voll Werg sind , zu setzen , ist nicht rathsam . Die
Bienen sind darin so faul , daß sie viel weniger Honig
tragen , als Schivarme, die erst ihren leeren jkorb ausbaucn
muffen . Man schneide daher lieber solch ' altes Werg ans
»»d klebe es in Rähmchen oder ersetze dauiit das Drohneii-
wcrg anderer Stöcke.

Obst- und Gartenbau , Blumenpflege .
— Das Baumschröpfen und -Aderlässen

am Stamm und den stärkeren Acsten , rechtzeitig ange¬wandt , verhindert bei junge» , sehr kräftig wachsenden
Bäumen , durch Ableitung des überflüssigen Saftes , die
o häufig vorkomiuciide Bildung des Krebses. Bis in den

Sommer hinein kann das Schröpfe» mH bestem Erfolge
vorgenommen werden.

— Blumenkohl kann nie genug gcgoffen werden
Sobald sich die Blüthenkäse zeigen , knickt ,nan einige
große Blätter darüber , damit sie sich im Dunkeln ent¬
wickeln und nicht Hochschiehen ; dennoch muß Blumeiikohl
schnell geerntet und verbraucht werden ; die Blumen
halten sich, abgcschnitten und verkehrt im kühlen Keller
aufgehängt , imr einige Tage.

— Saatzeit des B i r k e n s a m e ns . Die Saat -
eit des Birkensamens ist der Sommer . Dieser ist der

Frühjahrssaat deßhalb vorzuziehen , weil der Samen leicht
rasch verdirbt . Die Aussaat geschieht am besten unmittel¬
bar nach der Samenreife und können die Keimpflanzen bis
zum Herbste noch ausreichend erstarken .

— Das Vernichten des Erdfloh geschieht
am besten dadurcb , daß man auf ein Tuch eine klebrige
Substanz , z. B . Teer , streicht und dieses Tuch über daS
Beet breitet ; der Käfer, der daraufspringt , wird dann fcjt-
gehalten.

Vcrloosunge ».
Pavpenheim , 4 . Aug . Bei der am 1 . dS . MtS. statt¬

gehabten Ziehung deS gräflich Pappenheim'schcn Prämien -
Anlebens wurden folgende Serien gezogen : 28 55 103 131
159 265 314 320 381 405 429 439 443 446 546 585 688
727 752 773 798 862 872 880 1020 1038 1056 1096 1127
1315 1359 1361 1516 1587 1666 1689 1713 1784 1821
1850 1857 1897 1971 1993 2011 2018 2047 2068 2103
2165 2178 2183 2227 2302 2319 2356 2389 2409 2423
2453 2482 2502 2542 2493 2627 2631 2642 2722 2874
2899 2908 3017 3022 3033 3075 3096 3106 3176 3184
3227 3258 3269 3270 3321 3351 3382 3463 3482 3520
3572 3719 3770 3834 3957 3994 4052 4098 4183 4233
4256 4304 4364 4444 4445 4471 4547 4561 4634 4740
4830 4867 4874 4927 4976 4988 4989 5002 5006 5110 5112
5114 5147 5162 5222 5386 5416 5424 5444 5467 5551
5591 5593 5600 5618 5643 5678 5698 5747 5756 5759
ßlT! 5855 5923 5935 5960 6009 6030 6071 6084 6130
Ml W26 6416 6439 6459 6505 6543 6580 6609 6636
7062 7082

6767 6804 6841 6859 6871 6961 6975

Wir erfahren nachträglich noch über die Anwesenheit de-
KafferpaarcS in Krefeld interessante Einzelheiten: Der Kaiser
wünschte ein Bild Krefclder Erzeugnisse zu bekommen, und
veranstaltete deßhalb Herr Conservator Schulze vo» der
kgl . Gewebesammlung , eine Ausstellung Krefelder Fabrikate
in den Räumen de» Kaiser Wilhelm-MuscumS . Bei der
Befichtigung durch die Majestäten zeigte der Kaiser auf
einige reiche Damast-Chins-Stoffe und bemerkte, das sei —
sein Geschmack . Die Kaiserin fragte einen der führenden
Herren nach dem Fabrikanten jener schönen Stoffe und wurde
ihr die Auskunft: Seideuhaus Michels u . Cie ., Berlin -
Krefeld , worauf Ihre Majestä erwiderte , diese- wunder¬
volle Wasserrosendcsstn habe fie schon in Berlin gesehen. Bei
dem Festessen in Uerdingen wurde die Ansicht ausgesprochen ,
die von der Firma Michels und Cie . ausgestellten Stoffe
seien gar keine Krefelder Erzeugnisse , sondern in Lyon ge¬
kaufte Maaren . Ans Veranlassung der Krefelder Handels¬
kammer begab sich dann Herr Conservator Schulze am
nächsten Tage in die Mechanische Weberei von Michels und
Cie . um sich zu überzeugen , daß sowohl die DessinS in Kre¬
feld gezeichnet, die Seide in Krefeld gefärbt und bei Michels
und Cie . gewebt waren. Ein schöner Erfolg, aus den die
Krefelder Seidenindnstrie und besonders Herr Fritz Gugen -
heim , Inhaber der Firma Seidenhaus Michels und Cie .,
Berlin-Krefeld , stolz sein kann .

Lsrlsrudo i . 8 . KjM' Zum Einjährigen - , Fähnrich ,
und Seekadetten -Examen, sowie für U M . bis 0 I
bereitet Individuell , in kleinen Abtheilnngen das
Institut Fecht hier ans . Seit 1876 bestanden
von 642 Entlassenen 590 ihre Prüfungen .

• O Eintritt jederzeit . Prospekte frei. O G

Herrenlieiuflen
in allen Weiten , aus Ia . Stoff gearbeitet , mit feinem
leinenen Einsatz , gutsitzend, versendet

' /» Dutzend Mk. 20 .—
3 Stück Mk. 10 .50

Franz Tauer , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 207.
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49. General-Versammlung
der Katholiken Deutschlands

in den Tagen vom 24 . bis 28 .August in Mannheim .

Bekanntmachung.
In das Festblatt der Generalversammlung , welches während der Ver -

sammluugStage vom 21 . bis 28 . August ds . Js . neunmal in einer Auflage von
mindestens 6000 Stück erscheint und für den Preis von 10 Pfg . vertheilt wird ,
werden Anzeigen ausgenommen .

Interessenten wollen sich dieserhalb mit der Firma
7 ean G - remm ,

Verlag des Neue» Mannheimer Volksblattes in Mannheim,
in Verbindung setzen . Der Anzeigenpreis ist billigst auf LS Pfg . die 8spaltige
(11 mm breite ) Petitzeile gesetzt, zahlbar am 6 . September in Baar . Bei Wieder¬
holung wird Rabatt bewilligt . Höhe der Anzeigenseite 163 Zeilen . Die sämmt -
lichcn Nummern des Festblattes werden auf Bestellung gegen vorherige Ein¬
sendung von 1. — Mark unter Kreuzband täglich portofrei zugesandt .

Auswärtige Bezieher können das Festblatt auch bei der Post bestellen.
12 . Nachtrag der Postpreisliste Nr . 2529 a .

Von anderer Seit e etwa auftauchende Festzeitungen oder ähnliche Unter¬
nehmungen werden Seitens des Lokal -Komitees sowohl vom Vertrieb wie von
der Vertlieilung an allen für die Generalversammlung vorbehaltenen Orten
ansgeschlossen .

Inserate für den Anhang zum stenographischen Bericht über die Ver¬
handlungen der Generalversammlung werden ebenfalls an die obengenannte Firma
(Jean Grcmm , Mannheim ) erbeten .

Mannheim , im Juli 1902 .

Das Lokal - Komitee
zur Vorbereitung der 4S . Generalversammlung

der Katholiken Deutschlands .

Idyll . Lage.Sommerfrische . _ _ _
600 ni . ^ **3 *f \ Als —

Erholungsstätte u . angenehmer
Ferienaufenthalt empfiehlt sich HOTEL n .• ^ Mus Rabenfels
Mässlger Pensionspreis . Prospekt auf

Wunsch . — Hochaohte nd
C. Bäsken . Bad .

Wiesenthal .
Siidl .

Schwarzwald.

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Ineopoldstrasse 38 .

Großes Lager fertiger
Netten , NettsteHe «, I !ett -

federn , Akaum , Noßyaar ,
Steppdecken , Wolldecken ,

Niqnsdecken , Aaumwokk - und
a Leiuenwaareu tt. s. w.

Ueberrrahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausfikünng von Schlaf/immkr-Einrichtungen in MenStylarteu.
Billige Preise . — Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .
lil

IM - Nur bis inclusive 31 . d . M . - Wj
gewähre ich für alle Bestellungen auf

Herren-Garderobe
naoli Maas »

1einen

Rabatt von i0 0
/0 per Cassa.

Ich entschließe mich zu dieser Ausnahme , um meine Arbeiter auch j
[ in dieser ruhigen Zeit ausreichend beschäftigen zu können .
Stoffe und Verarbeitung wie bekannt erstklassig , j

Adolf Stein ,
Kaiserstraße 74 , am Marktplatz .

I . Anmstüdter Zchloßstkihkits - Lotterie,
in 2 Klaffen nur 25000 Loose,1 . Haupttreffer 1U Million event.

Ziehung erster Klasse unwiderruflich 14 . August ,
3 Mk. pro Klaffe , auswärts 3 Mk. 20 Pfg . franko , sindvorrathrg bei der 1 ' 1

Expedition des „Badischen Beobachters “.Karlsruhe, Adlerstraße 42 .

Grosser schattiger harten
Geräumige und angenehme Restaurationsiokalitäten

Saal , grosse und kleine Zimmer
für Vereine , Klubs, Kaffeegesellschaften und Familien .

Ausschank der ISrutierei Sinner .
Vorzügliche Küche. Reine Weine.

Täglich frische Kuchen, Waffeln und anderes Gebäck.
Jeden Sonntag Nachmifags 4 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr

bei günstiger Witterung :

Grosses harten - Militär - Concert .

$ adisch £

pm
«

beiüi, .

T^ nsralf %
AufGegenseitigkeit

Karlsruhe,

Die Direktion : . . Vyson .

Fidelitastrockenplatten , höchst -
emptindlich !

per Dtzd . 6X9 9X12 12X46 13X18 18X21 24X30 cm
6.60.Mk. — .50 —.95 1 .60 1 .90 3 .60

Soeben erschienen HAU" Neue Nachtragspreisliste mit enormem Preis¬
abschlag in photogr . Artikeln versendet an jeden Interessenten gratis
und franko

JEinil Bühler , Phot . Industrie , Karlsruhe ,
ISrenzstrasse 35 — Telefon Nr . 1144 .

J
fl

S®3

Notirungc « der Frankfurter Börse
vom 8 . August 1902.

Panorama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

Kolossal -Hlundgemälde
© Imsliiki« mit kr Lreustguiiz yristi. ©

Eintrittspreis pro Person 50 Pfg , Kinder und Militär 25 Pfg .

ChristOertel ,
Kaiserstr . 101/108 ,

Manufacturwaarr«-, Setlr«-
»nd Ausstattung» . Geschifft.

StaatSpaviere .
, Deutsche Reichs--A. M . 102 .80.

Preutz . cons. <̂ t .-Ä . . 102 .80 .
(U.- -.—) „ 92 .80.

Bad .St .-Anl . v . lSOl „ 105 .40 .
Bad . St .-Obl . s .fl . —

„ M . 100.70 .'
V. 1900u . b . 190ö „ 100 .70.

Bayer . Abl .-Rente s.fl . 102 .60.
Württ . Rt . v . 88u . 89 M . 100 .70.

. v . 1900 „ 100 .70.
Franzos . Rente Fr . 102.— .
Italienische Rente L.
Oesterr . Goldrente öfl. 103.75.

„ Silberrente „ 102 . 10.
„ Papierrente „ 102 .25.

Portug . Staatsanl .M . 47.20.
, Tab .- A . v . St „

„ äuß . (bis 84) Lstr .
Russische St .- Rente R .
Serb . am . v . 95 M .
Span . ausl . v . 82 P .
Türk . conv . Lit . v . Fr .
Ungar . Goldrente M .

_ Staatsrente Kr .
Arg . inn . G .-A . v .87 P .

„ äuß . „ v. 38 L.
Chines .Staats -Anl .Lstr .
Eghpt . unif . Anl . Fr .
Mexikaner , inn . 1 —4 P .

, äuß . V. 99 L.
Baukaktien .

Deutsche Reichsbank M . 156 .50.
Frankfurter Bank „ 190 .80 .

. „ Badische Bank R . 115 .20.
, „ Bayer . Handelsbank sfl . 168 .50.
[

"
„ Hyp . u . Wechsbk . ,, 288 .- .

i _ Darmstädter Bank „ 134 .60."
Dtsch. Efs. u .Wechslb. R . 102 .50.

f „ Deutsche Vereinsbk . M . 122 .80.
I „ Mitteldtsche . Kreditb . „ 109 .70.
, , Oberrhein . Bank „ 117 .60.
< „ Oefterr .-Ungar .-B . Kr . 114 .70.

. Oesterr . Kredit -B . öfl . 2i6 .9v.'
Pfälzische Bank M . 113 .30.

, . Rhein . Kreditbank „ 142 .30.
. „ „ Hypoth .-Bank „ 18t .—.
[ , Südd . Bod .-Kr .-B . „ 170 .—,
t „ Wiener Bankverein fl. 116 .60.

Jul . Giseubahn -Aktie « .
1 °/a Ludwigsh .-Bexbach sfl . 226 . — .
I „ Pfälzer Maxbahn „ 139 .—.
t „ „ Nordbahn „ 134 .70 .
t „ Bad . Lok . Karlsruhe M . 106—
l „ Südd . Eisenb .-Ges. „ 119—
l „ Hamb .- Amer .-Packf. „ 106 .—.
l „ Nordd . Lloyd „ 103 . 10.
Ausl . Eifeubahu -Aktte «.

°/a Maschinenf . GritznerM . 163 .80.
,, „ Karlsruhe , 224 —
* Spinnerei Ettlingen sfl. 103 . — .
* Deutsche Äerlagsa . M . 86 . —.
Bergwerks -Aktien ,

ii */ , Boch. Bergb . u . Gust . M . 179 .80 .
4 « Gelsenkirchen „ 165 .—.
4 „ Harpener „ 161 . 10.
4 , Hibernia „ 166 .30.
Prioritätsobligationen

V*
°/° Pfalz . (Bex. Mar , N .) M . 103 .30.

( konv. 99.50)* ‘/i „ Bad .A- G .flRhsch. ld03
"

3i

29 .40.
96 .80.
72 .—.

28 .40 .
102 .40 .
98 .50.

76 .50.
91 .80.

40 .30 .
101 .20.

3i

. . .. .. Lokal- Eisenb . 1905 ,
V , „ Karlsr . Straßb . 1906
7* .

' -

99 .50.
100 - ,
101 .20.
102 .70.

94 .30.
98 .75.

102 .60.
62 .90.

102 .40.

°/o

Südd . E .- G . Darmst .
Elisabethbahn „
Oest. Südb . (Lomb .) öfl.

„ „ ( 1871) Fr .
„ Staatsb . 1883 M .
„ . 1 - 8 E . Fr .
„ Ergänzungsnetz .*ito» Jtal . Stg . L.

„ Sard . Sek .
I* „ Gotthardbahn Fr . 101 .20 .’ „ Schweiz . Centr . 1880 „ 106 . 10.

Verfallene Coupons .
Amerikanische United -St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesterreich. Kr . 100
Oesterreich. Silber -Coupons

Geldsorte«.
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl . SouvereignS

Papiergeld .
Franz . Banknoten
Oesterr . Banknoten

Bodenkredit -Obligatione «.
4 »/„ Bahr . Vsbk . Münch . M . 102 .25.
3 f/ . « n * * 98 .40 .
4 „ Franks . H .-B . 1900

93 .60.

100 .30.

Geld .
4 . 13-/,
4. 18 -/.
85 . 15 .

Geld .
16.32—
4 .17

20 .43—
Geld .

81 .30.
85 .40.

kauft man am besten und billigsten in
der Fabrik selbst, offerire dieselben von
30 Mark an .

Spezialität : Hsnuillrerr ! «
in jeder gewünschten Ausführung .

Ausmauerung , AnSpntzenund Reparircn
alter Herde billigst .
Karl Bhreiser , Karlsruhe.

junges , 22 jähriges , kathol . Fräulein
V aus guter Familie , das befähigt ist,
die Schularbeiten zu überwachen und
Anfangsunterricht im Klavier zu ertheilen ,
sucht jetzt oder später Stelle zu Kindern
oder als Stütze der Hausfrau in guter
Familie . Es wird nicht auf hohe» Lohn
gesehen , sondern auf gute Behandlung .
Gest . Offerten an die Expedition dieses
Blatres unter « r . 166.

Emil Barkel »
48 Waldstraße , Karlsruhe , Waldstraße 48,

Weißivaaren - und Ausstattungsgeschäst.
Leineu- nnd Baumwollwaaren ,

Bettfedern , Dannen , Rotzhaare , Wolle .
AflftrtiWg nun Stilen und WW.

Lieferung ganzer Ausstattungen , jj

Vor i
Einkauf von Betten und | |
Folstermöhel ll versäumeNiemand, unser R

> staunend Zs 1» O8SeS Lager p besichtigen. D
i Fertige Divans und WohusimMr -Loxhas, in alten Preis - @
i tagen, größte Auswahl in Settstrlleu, Schränken und Chissouuieres, ®
i Kommoden, Tischen , Stühlen, Spiegeln, gan;e Aussteuern , sowie ©
i eiurrlne Iimmerriurichtungeu unter Garantie für solide Arbeit. A© hi Ganze Aussteuern werde« besonders berücksichtigt, qp ®

| Gehr . Klein, Durlacherstraße 97/99 . |

D «rch » alle Buchhandlungen zu beziehen

Franks . Hyp . Kr .«B . ,
Mein , Hypothb . ,
Psälz . Hypoth .-B . ,

Preuß .Bod .-K .-A .B . /
„ C.-B .-K .-G . ,

Prenß . Hhp .-B . ,
Rhein . Hyp . u . 1902 „

„ „ u . 1904 ,Südd . Bodenkreditb . ,

Verzinsliche Loose.' /»
~ ' “ '

öd .

Fr . 152 .40.
18. 10.

tt . 114 90
U. 118 .50
170 .- .

tt.
».

tt. 126 .80

Oest.-Ung .-Stsb .
, „ Südb . (Lomo .

. Rordw . Lit . Ä.
„ „ Ltt . ö .

Gotthardbahn Fr ,
, Ver . Schweizerb . ,

Jtal . Mittelmeerb . L.
« Merid . (Adr .Netz) „

Jndustrie .Rktien .
, Bad . Uhrf .Furtwg . M . 49 .80.

Bad .Zuckerf.Waghsl . fl . 67 . —.
Cementw . Heidelbg . M . 103 . 10.
Bad . Anil .- u .Sodaf . „ 403.10.
Farbwerke (Höchst ) „ 349 .—.
Mg . Electr .- Gesell. „ 168 .20.
Elect . Schuckert „ 91.—.
Elect . Siein . LHalSke „ 128 .50.

o Bad . Präm .-Anl ,
, „ Bayer .
3 »/» «

100 .90.
96 .50.

105.
100 .40.
101 .70.
98 . - .

101 .30.
98 .50.

100 .70.
96 .60.

101 .80 .
, 98 .20.

R . 147.10.

Iahrespreir
4,80 m «

8ronta >6 Francs

Jährlich

50 Heller
Cents.

# K(a4 Ib Ltssklegatios. drk KaüoMaer Ltmdurg (Lahn).
Köln -Minden „

4 „ Mein . Präm .-Obl . .
8V* „ Oesterreich, v . 1854 öfl.
4 » » . 1860 „

Unverzinsliche Loose.
Ansbach - Gunzenhauser fl. 7
Augsburger
Braunschweiger
Freiburger
Mailänder

137 .—.
137 .40.

153 -

Meininger
Oesterreich, v . 1864

„ 1858

Privat -Disconto
Reichsbank-Disco nto

60 .—.
st- 7 -

R . 20 132 .20.
Fr . 15 -
L. 45 45.—.
L. 10 16.90.
sfl. 7 -

fl . 100 436 .80.
fl . 100 887 —

1 '/-°/«
3%

Anweisbuch vorräthig bei der Aktienc
„Badenia " in

MM M
Weißweine von 40 Pf ., Nothweiue fl
von 50 Pf . per Liter bis zu den

fernsten Qualitäten ,
sowie kn- u . ausländische Akaschen-
weiue , Schaumweine und feine

Piqueure in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
KriegstraßeO « . Waldstraße41 ,

Ecke Kaiserstraßc .
Telephon 74 .

\

'tipngeseüschaft n Ulan «erlanze Proden nnd Preisliste, jji i
Karlsruhe . ek ^ ^ sess ^ gsil

Verantwortlich :
Für beit politischen Theil :

(i . V .) Hermann Baßler -
Für Kleine badische Chronik , Lokales»
Vermischte Nachrichten und Gcrichtsjaä '

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Coucerte , Kuul

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - uv .
Landwirthschait , Inserate und Reklamen-

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe ,

Rotations -Druck und Verlag der Aktien-

I gesellfchast . Badenia " in Karlsruhe ,
- Adlcrstraße 42.

Heinrich Vogel , Direktor .
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